.: DuEPublico

Der folgende Text wird Uber DUEPublico, den Dokumenten- und Publikationsserver der Universitét
Duisburg-Essen, zur Verfligung gestellt.

Diese auf DUEPublico veroffentlichte Version der E-Publikation kann von einer eventudll ebenfalls
veroffentlichten Verlagsversion abweichen.

Ernst, Thomas:

Das Schwar ze sind die Buchstaben. Das Ruhrgebiet in der Gegenwartdliteratur - ein
Uberblick

DOI: http://dx.doi.org/10.17185/duepublico/43172

URN: urn:nbn:de:hbz:464-20170112-122052-7

Link: http://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servletsDocumentServlet?d=43172

Rechtliche Vermerke:
Thomas Ernst dankt dem Assoverlag fiir die freundliche Genehmigung, diesen Text in der Verlagsversion online
veroffentlichen zu dirfen.

Quelle: Thomas Ernst/Florian Neuner (Hg.): Das Schwarze sind die Buchstaben. Das Ruhrgebiet in der
Gegenwartdliteratur. Oberhausen: assoverlag, 2010, S. 216-268


http://dx.doi.org/10.17185/duepublico/43172
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:464-20170112-122052-7
http://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/DocumentServlet?id=43172

Thomas Ernst/Florian Neuner (Hrsg.)
Das Schwarze
sind die Buchstaben

Das Ruhrgebiet in der
Gegenwartsliteratur

assoverlag



© 2010 assoverlag, Oberhausen

Alle Rechte vorbehalten
Umschlaggestaltung: Hansen

Druck und buchbinderische Verarbeitung:
freiburger graphische betriebe, Freiburg

Printed in Germany

ISBN 978-3-938834-50-3



Thomas Ernst



216

Das Schwarze sind die Buchstaben.
Das Ruhrgebiet in der Gegenwarts-
literatur — ein Uberblick

»Kohlenpott¢, »Ruhr-Metropole« oder Rhizom«?
Uber die historischen, sozialen und &sthetischen
Voraussetzungen einer Literatur tiber das
Ruhrgebiet

2010:
Die »Kulturhauptstadt Europas« und ihre Literatur

Das Ruhrgebiet nutzt seinen aktuellen Status als Kul-
turhauptstadt Europas 2010 mit einem offenbar neu
gewonnenen Selbstbewusstsein zur AuBendarstellung
und zur Selbstreflexion. Noch 1997 war es vollig nor-
mal, dass ein Kenner des Ruhrgebiets »das weitgehen-
de Fehlen einer »Streitkultur¢, d.h. einer intellektuellen
Auseinandersetzung Uber zentrale Fragen des politi-
schen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens«,’ be-
klagte und der Region somit eine zentrale Eigenschaft
von Metropolen absprach. Heute, nur dreizehn Jahre
spater, hat sich die Rede von einer Metropole Ruhr, ja
sogar von einer Weltstadt Ruhr etabliert.? So konnte der
Literaturwissenschaftler Rolf Parr in seinen Medienana-
lysen zeigen, dass sich das Ruhrgebiet seit etwa 2000
nicht nur als eine »im internationalen Ranking wahrge-
nommene[] und konkurrenzfahige[] Metropole«® bzw.



als mRuhrmetropole, >Ruhrhauptstadtc, >Ruhrstadtc und
»Kreativmetropole« inszeniert, sondern auch als solche
wahrgenommen wird, und seit 2007/2008 verstarkt so-
gar als ein »deutsches New York«.*

Nun verfugt eine Metropole ublicherweise tber eine
rege und innovative Kinstlerszene und erregt die Auf-
merksamkeit international renommierter Schriftstelle-
rinnen und Schriftsteller. Nur konsequent erscheint es
deshalb, dass sich alleine in den Jahren 2009 und 2010
gleich funf literarische Anthologien darum bemdihen,
das Ruhrgebiet im Spiegel der Literatur zuganglich
zu machen, und dabei — neben vielen unbekannten
Autoren — auch Texte so berihmter Autoren wie Boll,
Brecht, Goethe, Heine oder Hemingway prasentieren.’
Daneben beschaftigen sich wissenschaftliche Konfe-
renzen mit der Darstellung des Ruhrgebiets in der Li-
teratur, und schon die Titel der Tagungen kunden von
der unauflésbaren Spannung zwischen sachlich-nich-
ternen Bestandsaufnahmen einerseits (Die Entdeckung
des Ruhrgebiets in der Literatur, 2008, Dortmund)
und ubertrieben-emphatischen Entwirfen andererseits
(Literaturwunder Ruhr, 2009, Bochum).

Es passt allerdings nicht zum Bild einer Metropole,
dass inzwischen zwar viele Einzelbeitrage zur Literatur
des Ruhrgebiets vorliegen, jedoch nur eine fundierte
und systematische Arbeit zur Literaturgeschichte des
Ruhrgebiets: Dirk Hallenbergers Dissertationsschrift
Industrie und Heimat. Eine Literaturgeschichte des
Ruhrgebiets (2000), die sich allerdings nur mit dem
Zeitraum bis 1961 beschaftigt. Fur die Zeit danach hat
Gerd Herholz noch Einige Fragmente zur jungeren Li-
teraturgeschichte (nicht nur) des Ruhrgebietes zusam-
mengetragen (1998), die allerdings auch als Pladoyer
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fur ein Europdisches Literaturhaus Ruhr zu verstehen
sind und zudem zwangsldufig die gesamte letzte Deka-
de ausblenden. Jan-Pieter Barbian und Hanneliese Paim
haben daher noch jingst eine »systematische Analyse
und Darstellung der deutschen Literatur, die die Ent-
wicklung des Ruhrgebiets [...] bis in die Gegenwart be-
gleitet«, angemahnt.®

Die »Literatur Gber das Ruhrgebiet:.
Probleme, Sinn und Ziele ihrer Darstellung

Zumindest fur die Zeit seit den 1960er Jahren soll mit
dem vorliegenden Uberblicksartikel versucht werden,
diese Lucke zu schlieBen. Allerdings ist es in Zeiten
von Globalisierungsprozessen, neuen Medien wie dem
Internet sowie den groflen Migrationsbewegungen
hochst fragwiirdig, einen kompletten Uberblick aber
eine Regionalliteratur schreiben zu wollen. War es noch
in den 1970er Jahren tblich, in der Beschreibung einer
regionalen Literaturlandschaft von der Vorstellung ei-
ner rdumlich abgrenzbaren und dauerhaft gefestigten
»Mentalitat« auszugehen, so steht inzwischen radikal in
Frage, ob man an einer solchen Vorstellung unter den
flexibilisierten Arbeits-, Kommunikations- und Migra-
tionsbedingungen der Gegenwart noch ernsthaft fest-
halten kann.

Zudem haben Texte zur Geschichte einer regionalen
Literatur haufig einen Kanon konstruiert, der letztlich
die Identitat seiner zumeist deutschen, mannlichen und
burgerlichen Konstrukteure verdoppelt hat. Eine Kritik
bisheriger Arbeiten Uber das Ruhrgebiet in der Litera-
tur konnte zeigen, dass diese teilweise auf indiskutable



volkische oder stammesgeschichtliche Ideen zurickgrei-
fen (die aktuell im >Ruhric ihre modernisierte Wieder-
auferstehung feiern), sich freiwillig auf »einheimische
Autoren beschranken, was eine problematische Ver-
knupfung eines Autors mit einem spezifischen »Boden«
und einer behaupteten >Mentalitat« einschlief3t, sowie
Texte von Schriftstellerinnen und Migranten tenden-
ziell ausschlieBen. Dies hat zur Folge, dass asthetisch
avancierte, groteske, satirische, frivole, interkulturelie
und rhizomatische Texte oder auch ganze literarische
Felder wie die Untergrund- und Popliteratur, die Slam
Poetry oder neue intermediale Literaturformate wie
Weblogs bislang zu groBen Teilen aus dem Blick litera-
turwissenschaftlicher Arbeiten iber das Ruhrgebiet he-
rausgefallen sind.’

Dieser Beitrag wird sich darum bemuhen, gerade die-
se bislang vernachlassigten Bereiche starker in den Blick
zu bekommen. Daher zielen die folgenden Ausfihrun-
gen nicht darauf ab, eine in sich geschlossene Darstel-
lung eines zentralen Beschreibungsmodetls des Ruhrge-
biets in der Gegenwartsliteratur zu entwickeln, sondern
vielmehr sieben verschiedene und teilweise von véllig
disparaten Asthetiken ausgehende Felder der Literatur
uber das Ruhrgebiet zu beleuchten. Zudem soll es weni-
ger um die Selbstbespiegelung der Region gehen oder
die Form, wie sie sich selbst in literarischen Texten spie-
gelt, vielmehr interessiert sich der etwas distanziertere
Blick dieses Beitrags fur literarische Texte, die aufgrund
ihrer hohen asthetischen Qualitat auch auBerhalb der
Region wahrgenommen werden oder durch einen au-
Bergewshnlichen inhaltlichen Zugriff Gberzeugen. Das
kann zwangslaufig nur kursorisch geschehen. Im besten
Falle wird es gelingen, die in diesem Band versammelte

219



220

Prosa im jeweiligen Kontext eines literarischen Feldes
zu situieren und damit nachfolgende Untersuchungen
Ober die Literatur des Ruhrgebiets anzuregen.

Wenn man von einer Ruhrgebietsliteratur spricht
oder aber von einer Literatur von der Ruhr, konzen-
triert man sich auf eine Literatur, die im Ruhrgebiet
entstanden ist, und bestimmt — im Sinne eines heimat-
kundlichen oder ethnografischen Ansatzes - die zu
untersuchenden Texte Uber die Biografie und den Le-
bensmittelpunkt ihres Verfassers. Diese Beschrankung
ist problematisch, weil sie erstens wichtige Textsorten
wie Reisebeschreibungen oder journalistische Repor-
tagen, wie jene von Ernest Hemingway oder Joseph
Roth, nicht in den Blick bekommt, da deren Autoren
nicht langfristig im Ruhrgebiet gelebt haben. Zweitens
ist ein solcher Ansatz nicht mehr auf dem literaturwis-
senschaftlichen Stand der Zeit, der die >Autorfunktion«
gegenlber der »Textfunktion« geschwacht hat und vor
allem danach fragt, welche Inhalte die Texte transpor-
tieren und welche &sthetischen Strategien sie nutzen,
jenseits der Person ihres Verfassers.®

Daher wird im Folgenden die Literatur tber das Ruhr-
gebiet zum Thema, ganz im Sinne der von Dirk Hallen-
berger geleisteten Definition: »Es kommen vornehmlich
diejenigen Veroffentlichungen in Betracht, die in lite-
rarischer (oder kulturgeschichtlicher) Form den Raum
Ruhrgebiet zum Gegenstand von Literatur gemacht ha-
ben. >Wo spielt das Werk?« lautet daher die einfache,
aber adaquate Frage.«® Im Zentrum steht also immer
die Frage, mit welchen &asthetischen Strategien sich die
Texte welcher Topoi, Motive und Symbole des Ruhrge-
biets annehmen. Somit kann auch das Steigerlied, das
urspringlich in Sachsen entstand, als ein Text Gber das



Ruhrgebiet verstanden werden, da es sich mit Themen
und dem Personal des Bergbaus beschaftigt. Doch um
nun konkreter zu werden: In welche Traditionslinie von
literarischen Auseinandersetzungen mit dem Ruhrge-
biet reihen sich die gegenwartigen Texte Gber das Ruhr-
gebiet eigentlich ein?

Die Literatur iiber das Ruhrgebiet von 1800 bis 1961:
Arbeit, Bergbau und Industrie

Texte Gber die Ruhrregion aus dem Mittelalter und der
frahen Neuzeit sind bereits sporadisch zum Gegen-
stand von Aufsitzen und Anthologien geworden: re-
ligiese Dokumente aus der Benediktinerabtei Werden,
Dichtungen Gber die Ermordung von Missionaren oder
Berichte tber Reisen durch den vorindustriellen Ruhr-
raum gehéren zu dieser frihen Literatur.” Da sich das
eigentliche Ruhrgebiet jedoch erst mit dem beginnen-
den industriellen Bergbau im 19. Jahrhundert ausgebil-
det hat, setzt Dirk Hallenberger mit seiner Geschichte
des Ruhrgebiets in der Literatur mit dem Beginn des 19.
Jahrhunderts ein und endet mit der wachsenden Krise
des Bergbaus in den frihen 1960er Jahren.

Seine Literaturgeschichte des Ruhrgebiets konzen-
triert sich somit auf die Themenkomplexe mArbeits,
sindustrie« {und] >Bergbauc [...], denn der groéBere und
woh! thematisch bedeutendere Teil der Literatur 1aBt
sich thematisch unter den genannten Rubriken subsu-
mieren«. Daneben setzt er noch die fur viele Regional-
literatur-Geschichten wichtigen Themenfelder »His-
toriec, >Heimatc oder >Dialekt«.!" Im Zentrum seiner
Untersuchung stehen folglich die Heimatliteratur uber
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Ruhrstadte des 19. Jahrhunderts, der Bergarbeiterdich-
ter Heinrich Kdmpchen (1847-1912), die Werkleute auf
Haus Nyland wie Josef Winckler (1881-1966) und Ger-
rit Engelke (1890-1918), der Ruhrland-Kreis um Otto
Wohlgemuth (1884-1965), die politisch engagierten
Schriftsteller der 1920er Jahre wie Karl Grinberg (1891-
1972), Kurt Klaber (1897-1959), Hans Marchwitza (1890-
1965) und Paul Zech (1881-1946), die Ruhr-Romane von
Wilhelm Beielstein (1887-1964), Erik Reger (1893-1954)
und Walter Vollmer (1903-1965) sowie schlieBlich die
Dortmunder Gruppe 61.

Nach der Sichtung von Gber 600 Einzeltexten, die man
zur Literatur Uber das Ruhrgebiet vom 19. Jahrhundert
bis 1961 zahlen kann, kommen Dirk Hallenberger, Dirk
van Laak und Erhard Schitz zu dem Schiuss, dass man
in diesen Texten immer wieder auf Typen wie unter an-
derem »den erdverbundenen Bauern«, »den vorurteils-
losen und ehrlichen Bergbau-Kumpel«, »den klassen-
bewuBten Fabrikarbeiter« oder »den Industriellen«?
trifft, also auf die stereotypisierten Figuren des agrari-
schen, industriellen und politisch engagierten Ruhrge-
bietlers. Ahnlich stereotyp sind haufig leider auch die
genutzten asthetischen Strategien: Zwar legen einzel-
ne Autoren beeindruckende Werke vor, die allermeis-
ten Beispiele der Arbeiter- und Industrieliteratur Gber
das Ruhrgebiet bewertet Schiitz jedoch als »peinlich bis
peripher«. An den Mafstdben der modernen Literatur
gemessen, seien diese Texte nicht als dsthetische Kunst-
werke interessant, sondern eher als Reprasentation fur
»eine untere, breite, gewissermaBen alltdgliche und
»normalec Schicht der Literatur«.'* Folglich entwickelt
sich eine neue Epoche der Literatur Uber das Ruhrge-
biet erst aus den radikalen Veranderungen in der Ar-



beits- und Bildungsstruktur des Ruhrgebiets seit den
1960er Jahren.

strukturelle Veranderungen des Ruhrgebiets von den
1960er Jahren bis 2010:

Von der Industrie- zur Dienstleistungs-, Forschungs-
und Kulturregion

Seit Anfang der 1960er Jahre hat die Industrieregion
Ruhrgebiet einen radikalen Wandel durchgemacht, der
die Bereiche Arbeit, Bildung, Sozialstruktur und Kultur
nachhaltig verandert und auf diese Weise auch die Le-
seszenen und die Literatur Uber das Ruhrgebiet stark
ausdifferenziert hat. Die zentrale Veranderung ergab
sich auf dem Arbeitssektor: Mit dem Ende der Wieder-
aufbauzeit und dem Beginn der Kohlekrise erodiert die
Zah! der Beschaftigten im Bergbau, sie geht von knapp
400.000 im Jahre 1957 auf 24.000 im Jahre 2008 zuriick,
mit weitreichenden Folgen auch fur benachbarte Wirt-
schaftszweige wie die Stahlindustrie. Bis heute kampft
das Ruhrgebiet daher mit einer im Bundesvergleich au-
Bergewshnlich hohen Arbeitslosenquote, auch wenn
im Rahmen des sogenannten Strukturwandelsc Hun-
derttausende neuer Arbeitsplatze im Dienstleistungs-
bereich entstanden sind.

Parallel zu dieser Verschiebung der Arbeitsplatze
vom priméaren und sekundéren in den tertidren Sektor,
der ein hoheres Bildungsniveau der arbeitenden Be-
vélkerung voraussetzt, erméglicht auch im Ruhrgebiet
der 1960er und 1970er Jahre die Bildungsreform vielen
Menschen die Moglichkeit zum Bildungsaufstieg. In
dieser Zeit wird 1965 mit der Ruhr-Universitat Bochum
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die erste Universitat des Ruhrgebiets gegrundet. Dass
die Gber funf Millionen Einwohner des Ruhrgebiets bis
dahin ohne Universitat leben mussten scheint heute, da
sie Uber Europas dichteste Bildungs- und Forschungs-
landschaft verfiigen, unvorstellbar. Zwangsldufig fuhrt
die Bildungsreform im Ruhrgebiet, in dem sich viele
Jahre lang eine kleine bargerliche Oberschicht und gro-
Be kleinburgerliche und proletarische Schichten gegen-
Gber standen, zu einer Formierung neuer und gebilde-
terer Milieus. Der Politikwissenschaftler Karl Rohe hat
diesen »historische[n] Ausfall des Blirgertums als maB-
gebender Trager und Gestalter einer eigenstandigen
Regionalkultur« als einen entscheidenden »Préagefaktor
der Ruhrgebietskultur«' bezeichnet.

Doch nicht nur die Arbeitsverhaltnisse und die Sozial-
struktur des Ruhrgebiets wandeln sich radikal, auch die
Landschaft selbst wird rekultiviert, ehemalige Industrie-
anlagen werden zu Kulturzentren umgebaut, insbeson-
dere die Internationale Bauausstellung Emscher Park
(IBA) investiert von 1989 bis 1999 insgesamt 2,5 Milli-
arden Euro in eine neue Infrastruktur des Ruhrgebiets.
thre bekanntesten Projekte sind der Landschaftspark
Nord in Duisburg und der Gasometer in Oberhausen.
Die Zeche Zollverein in Essen mausert sich von einem
Industriedenkmal zu einer Statte der Industriekultur
und wird 2001 sogar zum Weltkulturerbe der UNESCO
erklart.

Das postindustrielle Ruhrgebiet |asst sich jedoch nicht
als eine Metropole beschreiben, die nach der klassi-
schen Definition eine gesellschaftliche und kulturel-
le Leitfunktion besitzt und selbst hierarchisch um ein
Machtzentrum herum gegliedert ist und sich somit an
diesen Stadtetypus des 19. und 20. Jahrhunderts an-



lehnt. Viel zutreffender ware es, diese zentrumslose
sStadt der Stadte« als ein Rhizom zu bezeichnen und
damit als einen exemplarischen Stadtraum des 21.
Jahrhunderts. Hinter dem Rhizom verbirgt sich ein von
Gilles Deleuze und Félix Guattari in die Kulturtheorie
ubertragener Begriff aus der Botanik, der dort ein in
sich verschlungenes Sprossachsensystem bezeichnet,
in Abgrenzung von einem Wurzelsystem.'> Wahrend
die Wurzel und der Baum als Metaphern far ein »Oben
und Untenc stehen, also eine Hierarchie begrinden, in
der einzelne Positionen klar definiert werden kénnen,
entsteht das Rhizom nur als flexibles zentrums- und hie-
rarchieloses Netzwerksystem, in dem alle Punkte mit-
einander durch Linien verbunden sind. Wenn man sich
beispielsweise den Netzplan des Verkehrsverbundes
Rhein-Ruhr ansieht, sieht man zwar zahlreiche Verbin-
dungspunkte, jedoch kein klares Zentrum, von dem aus
der Bahnverkehr organisiert ware.

Wahrend die Literatur Gber das Ruhrgebiet von etwa
1800 bis in die 1960er Jahre vorrangig auf die — in die-
ser Form in Europa einmalige - Industrielandschaft
bezogen war, sind der postindustrielle Status des Ruhr-
gebiets und seine rhizomatische Raumstruktur aufBer-
gewohnliche Merkmale des Ruhrgebiets, die man in
shnlicher Form nirgendwo anders findet und die zur
Produktion spezifisch postindustrieller oder rhizomati-
scher Texte anregen. Diese finden sich beispielsweise in
der erzahlenden Literatur, der experimentellen Prosa
oder der Popliteratur, denn rhizomatische Texte Uber
das Ruhrgebiet werden von sehr unterschiedlichen Le-
seszenen wahrgenommen.

Diese Differenzierung der sozialen Milieus und somit
der literaturproduzierenden und -rezipierenden Grup-
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pen hat sich seit der Epoche des vor allem industriellen
Ruhrgebiets noch einmal beschleunigt. Fir Gerd Her-
holz sind aus den verdnderten Arbeitswelten und den
Bildungsreformen seit den 1960er Jahren umfassende
Folgen fur den literarischen Ruhrraum erwachsen: »Erst
die Dortmunder Gruppe 61, der Werkkreis Literatur der
Arbeitswelt, erst der Strukturwandel insgesamt mit den
neuen Universitdten und (Lokal-)Rundfunkanstalten,
erst die intensive Horspielférderung des WDR zum Beij-
spiel oder die Essener Literaturzeitschrift Schreibheft
schufen eigene junge Traditionen mit vielen Facetten
zwischen biederster Mitteilungsprosa und experimen-
teller Lyrik. [...] Endlich war man nicht mehr ganz ab-
geschnitten von den eigenen regionalen Traditionen,
der literarischen Moderne oder zeitgendssischer Weltli-
teratur, endlich schrieb man auch wegen und nicht nur
trotz der Verhaltnisse in der eigenen Region.«™ Unter
diesen Voraussetzungen konnte nun eine vielfaltigere
Literatur Uber das Ruhrgebiet entstehen, die nachfol-
gend - und im Rahmen der Méglichkeiten des vorlie-
genden Uberblicks — einer entsprechenden Differenzie-
rung unterzogen werden soll.

Zwischen Verzerrungen und Experimenten.
Fur einen differenzierten und erweiterten Blick auf das
Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur

Jeder Uberblick Gber die Literatur Gber das Ruhrgebiet
kann zwangslaufig selbst zum Gegenstand kritischer
Betrachtungen werden. Seine wichtigsten Thesen, sei-
ne Textauswahl, -gewichtung und -bewertung sowie
seine Methoden werden von Literaturwissenschaftlern



einerseits und von interessierten Lesern andererseits
einer kritischen Nachfrage unterworfen - die insbe-
sondere im Ruhrgebiet gerne vernichtend ausfallt. Er-
hard Schitz verwies bereits 1987 im Vorwort zu seiner
Anthologie Die Ruhrprovinz — das Land der Stddte auf
die widersprichliche Haltung des Ruhrgebiets zu intel-
lektuellen — oder aus der rdumlichen Distanz formulier-
ten - Reflexionen Uber das Ruhrgebiet: »Seit je und bis
heute hat sich das Ruhrgebiet schwergetan im Umgang
mit den Bildern, die Uber diesen Landstrich verbreitet
wurden. Angstlich darauf bedacht, nicht tUbersehen
zu werden, stets miBBtrauisch gegeniber jedem Blick,
ob er nicht einer des Vorurteils, des Hohns, der Verzer-
rung und Herabsetzung sein kénnte.«'” Zugleich warnt
Schiitz davor, auf den bekannten Klischees zu beharren,
und er verweist auf die Reaktionen auf die literarischen
Texte von Erik Reger und Heinrich Boll, die bis heute
zu den differenzierteren asthetischen Reflexionen des
Ruhrgebiets gezahlt werden kénnen. Gegen diese au-
Berhalb des Ruhrgebiets gefeierten Autoren und ihre
Texte waren im Ruhrgebiet »Verzerrung, Verzeich-
nung, Schwarzmalerei [...] die stets wiederkehrenden
Vorhaltungen«.'®

Literarische Texte sind jedoch ein anderes Medium als
die Hochglanzbroschiren des Ruhrgebiet-Marketings
oder die Zeitungskommentare beispielsweise der WAZ,
die auf ein >Wir« rekurrieren und das Ruhrgebiet, wenn
méglich, gerne als einen geschiossenen Metropolen-
Raum inszenieren, in dem die >Ruhris< an ihrer besseren
Zukunft arbeiten. Achim Prossek hat in seiner Arbeit
Uber den Bild-Raum Ruhrgebiet (2009) gezeigt, dass die
noch immer fehlende einheitliche Verwaltungsstruktur
des Ruhrgebiets dazu fuhrt, dass seine Einheit - im Ge-
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gensatz zu anderen Ballungsgebieten — bis heute »in
besonderem MaRBe [...] durch kollektive Akte« und so-
mit »mittels Kommunikation hergestellt wird.«'® Diese
kollektiven Akte schlagen sich nieder in Kollektivsym-
bolen - also sprachlichen Bildern, die eine fir die Mehr-
heit verstandliche Vorstellung der gesellschaftlichen
Wirklichkeit geben.?® Fir das Ruhrgebiet haben sich,
wie Rolf Parr zeigen konnte, seit etwa 1900 Kollektiv-
symboliken des industriellen Zeitalters wie >(Kohlen)
Pott« und >Schmelztiegel« etabliert, die in den letzten
Dekaden zunehmend durch Bilder der >Mittec und der
»Ruhr-)Metropole« abgel®st worden sind.?'

Die entscheidende Qualitdt der modernen Litera-
tur besteht jedoch nicht darin, diese Kollektivsymbole
einfach inhaltlich zu illustrieren und zu reproduzieren,
sondern mit asthetischen Mitteln zu reflektieren und
unter Umstdnden auch zu unterminieren. Die Arbeiter-
literatur Gber das Ruhrgebiet ist beispielsweise voll von
Hommagen an das Grubenpferd und die Bergmanns-
kuh - interessant wird es jedoch dann, wenn sich Josef
Reding in seinem Text Die Bergmannskuh ist auf den
Hund gekommen (1974) sprachspielerisch mit dem his-
torischen Niedergang dieses Topos beschaftigt. Auch
die satirischen Texte oder Spottgesange Uber einzelne
Stédte des Ruhrgebiets sind von deren Einwohnern
zwar als verletzend empfunden worden, doch gerade
in einem radikalen Schmahsang kann sich das literari-
sche Potenzial einer Landschaft erweisen.?2

Gelungene literarische Texte kénnen daher helfen,
Differenzen zu erkennen, Widerspriiche zu ertragen
und Ubersehenes und Verdrangtes zu reflektieren. Die
folgenden Ausfihrungen riicken somit — wie auch die
Textauswahi dieser Anthologie - die eher unbekannten



und abseitigen Texte Uber das Ruhrgebiet in den Mit-
telpunkt, und sie interessieren sich vor allem fur asthe-
tisch hochwertige Texte. Neben bereits kanonisierten
Autoren aus dem Ruhrgebiet selbst rucken experimen-
telle oder Uberregional beachtete Autoren, die bislang
von der Literaturgeschichtsschreibung uber das Ruhr-
gebiet gar nicht oder nur am Rande behandelt worden
sind, in den Vordergrund. Autoren, die einen grofBBen
Teil ihres Lebens im Ruhrgebiet verbracht und es zu
Gberregionaler Aufmerksamkeit gebracht haben, sich
jedoch in ihren literarischen Veréffentlichungen nicht
oder nur wenig mit dem Ruhr-Raum beschaftigen,
wie die im Ruhrgebiet aufgewachsene Autorin Marr-
oN PoscHmann (*1969 in Essen), der Theater- und Filme-
macher CHrisTOPH ScHLINGENSIEF (*1960 in Oberhausen)
sowie die seit Jahren in Duisburg lebende experimen-
telle Lyrikerin Bareara KoHter (*1959), konnten folglich
nicht in die Ubersicht aufgenommen werden. Im Vor-
dergrund stehen zudem — wie auch in der Textauswahl
dieses Bandes — Prosaautoren; dabei werden auch Texte
aufgenommen, in denen der Ruhr-Raum nur in einzel-
nen Passagen thematisiert wird. Zudem gehen die fol-
genden Ausfiihrungen von einem erweiterten Litera-
turbegriff aus, weshalb - zumindest am Rande — auch
literarische Texte, die auf medialen Feldern auB3erhalb
der Buchkultur entwickelt werden (Songtexte, Comedy,
Weblogs), Beachtung finden.
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Wo Industrie war, soll kulturelle Vielfalt werden.
Das Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur

In der Germanistik wird noch immer kontrovers disku-
tiert, ob unter der >deutschsprachigen Gegenwartslite-
ratur« die seit 1989/90 verfassten Texte zu verstehen sind
und ob diese politisch-historische Marke somit zugleich
auch eine zentrale Zasur flr die deutschsprachige Lite-
ratur darstellt. Bei der deutschsprachigen Gegenwartsli-
teratur Gber das Ruhrgebiet liegt der Fall klarer. Genau-
so wie der Gegenstand der Texte, das Ruhrgebiet, von
den 1960er Jahren bis in die Gegenwart einen Struk-
turwandel durchlaufen hat und von der industriellen
in die postindustrielle Epoche Ubergegangen ist, haben
sich auch die literarischen Felder gewandelt. Man kann
folglich grob eine Literatur des industrielien Ruhrge-
biets von einer im postindustriellen Ruhrgebiet ver-
wirklichten Gegenwartsliteratur Uber das Ruhrgebiet
unterscheiden. Der Bochumer Literaturwissenschaftier
Gerhard Rupp hat in diesem Sinne unter dem Titel Li-
teratur als Indikator des Strukturwandels im Ruhrge-
biet gezeigt, wie sich die gesellschaftskritische Literatur
der Kohlenkrise (Max von der Grin: /rrlicht und Feuer,
1963) Uber eine melancholische, reflexive Literatur des
Strukturwandels (Hans Dieter Baroth: Streuselkuchen
in Ickern, 1980; Ralf Rothmann: Milch und Kohle, 2000)
hin zu einer niichternen und unterhaltsamen Literatur
der postindustriellen Zeit (Frank Goosen: Pink Moon,
2005) gewandelt hat.%

Zwar kénnen mit dieser sstrukturellen Kopplung« zwi-
schen dem Sozial- und dem Literatursystem des Ruhr-



gebiets, die Rupp bei Niklas Luhmann entlehnt hat*,
einige zentrale Entwicklungen der Literatur des Ruhr-
gebiets beschrieben werden. Wenn jedoch die gesamte
Literatur Gber das Ruhrgebiet — also Texte sowohl! aus
dem Ruhrgebiet als auch von auBerhalb - untersucht
werden sollen, muss man noch einen Schritt weiter
gehen, denn das Ruhrgebiet ist heute - als Effekt des
Strukturwandels und der Bildungsreform — zersplittert
in unterschiedliche (Lese-)Milieus. Die Entwicklung der
Literatur Uber das Ruhrgebiet seit den 1960er Jahren
ist daher keinesfalls als linear, sondern — je nach Milieu
und literarischem Feld - als widerspruchlich und un-
gleichzeitig zu beschreiben. So wird man sicherlich
feststellen kénnen, dass die Arbeiterliteratur Gber das
Ruhrgebiet von den 1960er Jahren bis heute quantitativ
abgenommen hat, wahrend popliterarische Texte uber
das Ruhrgebiet seither vermehrt geschrieben wurden.
Doch auch heute noch gibt es den Werkkreis Literatur
der Arbeitswelt (er sitzt inzwischen in Munchen) und
klassische Arbeitermilieus, wenngleich ihre Relevanz
geringer geworden ist; und die Popliteratur der Gegen-
wart findet ihre Vorlaufer bereits in den 1960er Jahren.

Mit Pierre Bourdieu soll daher das gesamte Feld der
Gegenwartsliteratur iber das Ruhrgebiet als ein diffe-
renziertes »Kraftefeld« verstanden werden sowie als
ein »Feld von Kampfen, in denen es um die Wahrung
oder Veranderung des herrschenden Krafteverhaltnis-
ses geht.«® Denn genauso, wie sich die verschiedenen
gesellschaftlichen Milieus - wie »Konservative¢, »BUr-
gerliche Mitte« oder >Hedonistenc — durch ihre Wert-
orientierungen, ihre Kleidung und ihre Sprechweisen
voneinander abgrenzen, lassen sich auch verschiedene
literarische Raume unterscheiden, die jeweils von un-
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terschiedlichen &sthetischen und inhaltlichen Prafe-
renzen geleitet werden. In dhnlicher Weise hat Werner
Jung auch fur die deutschsprachige Gegenwartslitera-
tur erklart, dass sich diese schon lange nicht mehr auf
einen Begriff bringen lasse, sondern zersplittert sei in
sehr verschiedene Formen, »vom Pop bis zur Postmo-
derne und den Dekonstruktivisten, von den Sprach-
spielern und -akrobaten bis zur x-ten Auflage des
Realismus. [...] Also missen wir uns mit Nischen und
Segmenten, mit verschiedenen Sub- und anderen Kul-
turen beschaftigen.«%

Der hier gemachte Vorschlag, das Feld der Literatur
Uber das Ruhrgebiet in sieben Bereiche aufzuteilen, er-
hofft sich natrlich spatere Prazisierungen und Modi-
fikationen. Er birgt beispielsweise das Problem in sich,
dass sich viele Autorinnen und Autoren nicht eindeutig
einem der Bereiche zuteilen lassen, da sie teilweise ver-
schiedene &sthetische Strategien nutzen. Es soll jedoch
verhindert werden, dass auch die Literatur ber das
postindustrielle Ruhrgebiet in der dffentlichen Wahr-
nehmung nur auf einen Kern reduziert wird. Die Reduk-
tion des industriellen Ruhrgebiets auf die Arbeiter- und
Industrieliteratur hat viele Klischees, die die Bewohner
des Ruhrgebiets heute als unangemessen empfinden,
erst festgeschrieben und verbreitet.

Komplexe Stoffe.
Das Ruhrgebiet in der erzihlenden Prosa

Die erzdhlende Prosa wird als die zentrale Gattung der
Literatur verstanden. Die Leser werden von einem Er-
zéhler durch eine meist linear verlaufende Handlung,



mit klar konturierten Personen an bekannten Orten ge-
fuhrt, haufig wird im Laufe der Handlung eine persén-
liche Entwicklung der beteiligten Figuren dargestellt,
deren Schicksal in einen geselischaftlichen Zusammen-
hang eingesponnen ist. Wahrend im Roman ein kom-
plexes und mitunter widersprichliches Bild der Wirk-
lichkeit erzeugt wird, konzentrieren sich die kirzeren
epischen Formen wie Erzahlung, Novelle und Kurzpro-
sa auf einen einzigen Handlungsstrang. Wenngleich
sich die erzahlende Prosa im Bereich der Fiktionalitat
bewegt, ist die Mehrzahl der Texte einer realistischen
Asthetik verpflichtet, die mitunter selbst in die Nahe
der dokumentarischen Literatur ricken kann.

Die erzahlende Literatur (ber das Ruhrgebiet [4sst
sich im Verlaufe des 20. Jahrhunderts vor allem der Ar-
beiter- und Industrieliteratur zuordnen, mit Erik Regers
Roman Union der festen Hand (1931) findet sich ein
herausragendes Beispiel fur den Versuch, die sozialen,
ékonomischen und politischen Strukturen des Ruhrge-
biets in einem Erzahlwerk umfassend darzustellen. Re-
ger, der far die Firma Krupp in Essen als Pressereferent
arbeitete, dokumentiert auBerst faktenreich viele zen-
trale Entwicklungen und Verstrickungen zwischen der
Politik und der Industrie, weshalb sein Roman auch als
industrieroman oder zeitgeschichtliche GroBreportage
bezeichnet wird. Dieser enge Bezug zur industriellen
Arbeitswelt und die Gleichsetzung von Ruhrraum und
Industrielandschaft ist in den anspruchsvollen Erzahi-
werken uber das postindustrielle Ruhrgebiet selbstver-
standlich verschwunden, wobei Themen wie Arbeit, In-
dustrie und Migration noch immer eine Rolle spielen,
allerdings werden sie inzwischen distanzierter betrach-
tet.
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So fahrt Dieter ForTe (*1935) in Das Muster (1992), dem
ersten Teil einer Romantetralogie, die Schicksale der ita-
lienischen Seidenweberfamilie Fontana und der polni-
schen Bergarbeiterfamilie Lukacz, die beide im 19. Jahr-
hundert aus politischen, religiésen und wirtschaftlichen
Grinden nach Deutschland geflohen und in Disseldorf
bzw. im Ruhrgebiet gelandet sind, durch eine Hochzeit
im Jahre 1933 zusammen. Seine doppelte Familienchro-
nik zerféllt in viele kleine Geschichten, die sich durch
realistische wie skurrile Milieuschilderungen auszeich-
nen. Nicolas Born (1937-1979) ist einer der ersten Au-
toren aus dem Ruhrgebiet, die schon zu Lebzeiten ein
Uberregionales Echo erreichten. Er zog sich jedoch aus
dem Ruhrgebiet zuriick und warf schiieBlich einen dis-
tanzierten, beinahe abstrakten Blick auf diese Region:
»Die Stadte hingen hier alle dicht zusammen,« heift
es in Die erdabgewandte Seite der Geschichte (1976),
und: »Alles bezog sich aufeinander. Es gab keine zwei
Punkte, die nicht miteinander verbunden waren.«? Der
Roman, der in den Kontext der Neuen Subjektivitat ge-
rackt wird, zeichnet sich durch seine melancholische
Grundstimmung und gelegentliche Fluchtlinien des
Protagonisten von Berlin ins Ruhrgebiet aus, die ihm
jedoch keinerlei Ausweg bieten. Auch einigen seiner
postum im Band Taterskizzen (1983) gesammelten Er-
zéhlungen ist ein melancholischer Ton eigen, wie dem
Prosastlck Libuda, dessen Protagonist sich isoliert und
wie auf der Durchreise durch das Ruhrgebiet bewegt,
das ihm doch so etwas wie >Heimat« hitte sein sollen.

Mit RatF RotHmann (*1953) durchlebt ein Autor der
folgenden Generation eine ahnliche Entwicklung wie
Born: Rothmann wachst im Ruhrgebiet auf, macht die-
ses jedoch vor allem aus der Fremde - er zieht spater



um nach in Berlin — zum Thema seiner vier Ruhrge-
bietsromane: Stier (1991), Wéldernacht (1994), Milch
und Kohle (2000) sowie Junges Licht (2004). Rothmanns
Ruhrgebietsromane kdénnen allesamt als eine Art Dis-
tanzierung vom Ruhrgebiet und seinen kleinblrger-
lichen und spieBigen Arbeitermilieus der 1960er bis
1980er Jahre gelesen werden. Die Hauptfiguren leben
in der Erzdhlgegenwart bereits fernab des Ruhrgebiets,
zumeist in Berlin, und tauchen noch einmal hinein in die
Erinnerung an und die Reflexion Uber ihre problemati-
sche Kindheit oder Jugend an der Ruhr. So thematisiert
Rothmann in Milch und Kohle das von Staublunge und
Alkoholexzessen gepragte Alltagsieben einer Arbeiter-
familie im Ruhrgebiet der 1960er Jahre, aus dem man
nur fliehen will. Diese Fluchtversuche werden in Stier,
das in den 1970er Jahren spielt, durchexerziert, da sich
der Protagonist in der jugendlichen Alternativszene
bewegt und absetzt vom ambivalenten Konsumismus
seiner kaputten Eltern, denn »wéahrend einer Radfahrt
durch das altvertraute, gesichtslose Viertel bemerkte
ich einen zweiten Supermarkt und einen neuen Hospi-
talfltigel, eine Abteilung zur Behandlung von Alkohol-
und Tablettensucht.«?®

Wahrend in der engagierten Arbeiterliteratur der
1960er Jahre die Vorstellung im Zentrum steht, man
kénne far eine Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen und der Arbeitnehmerrechte kdmpfen, beschrei-
ben Rothmanns Ruhrgebietsromane die industriellen
Arbeitsverhéltnisse des Ruhrgebiets als eine unterge-
hende Welt, der man sich nur durch Flucht entziehen
kann. Dass Rothmanns Romane auch als Variationen
des traditionellen Bildungsromans gelesen werden, die
zugleich im Ruhrgebiet angesiedelt sind, mag vielleicht
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erkldren, warum sie trotz ihres Publikumserfolgs inner-
halb der Literaturwissenschaft fast nur auf Desinteresse
gestofBen sind. Dieter Heimbéckel stellt dazu fest: »Im
Minderwertigkeitskomplex des Ruhrgebiets [...] feiert
dessen Ausgrenzung durch die Literaturwissenschaft
Hochstand, indem sie sich zugleich als betriebsblind
bzw. immun ausweist: immun gegen das Unerhérte der
Romanwelt Rothmanns und blind fir (s)ein Niemands-
land, das darauf wartet, gesichtet zu werden.«?®

Neben die Romane und Erzahlungen von Forte, Born
und Rothmann, die sich auch auf die industriellen
Arbeitswelten des Ruhrgebiets beziehen, haben sich
Werke gestellt, die gesellschaftliche Bereiche wie das
akademische Leben oder Fragen der Asthetik ins Zen-
trum stellen, die erst mit dem Strukturwandel im Ruhr-
gebiet eine gréBere Bedeutung erhalten haben. Der
Schweizer Urs Jaecal (*1931) erhielt 1966 einen Lehrstuhl
fir Soziologie an der jungen Ruhr-Universitat Bochum
und betatigte sich neben seiner wissenschaftlichen
Tatigkeit auch literarisch. Insbesondere mit seinem
Roman Brandeis (1978) erreichte er eine groBe Auf-
merksamkeit. Darin leistet Jaeggi eine kritische Reflexi-
on der Studentenbewegung in der Erzihlzeit von 1965
bis 1977, die unter anderem in Bochum und in New York
spielt. Im Zentrum seiner selbstkritischen Ausfthrun-
gen steht der Soziologieprofessor Brandeis, der sich fur
seine rebellierenden Studenten einsetzt, jedoch zwi-
schen Engagement und Distanz changiert und die po-
litischen Entwicklungen tber die Jahre als ein Scheitern
erfahrt.

Seit den 1960er Jahren riicken auch die zunehmend
avancierten Reflexionen tber das Verhaltnis von Kunst,
Politik und Gesellschaft, die sich im Ruhrgebiet insbe-



sondere in der Grindung der Dortmunder Gruppe 61
und im Oberhausener Manifest (1962) niederschlagen,
in den Fokus literarischer Texte. Der Filmemacher, Pro-
duzent und Autor Aiexanoer Kiuge (*1932) erinnert in
zwei Abschnitten seines Suhrkamp-Bandes Geschichten
vom Kino (2007) an die Entstehung des Oberhausener
Manifests und an eine Auseinandersetzung in Duisburg
(=S. 114-118). In diesem kurzen Text dokumentiert Klu-
ge mit einem ironischen Unterton die Effekte, die eine
direkte Konfrontation politisch bewusster (und ausge-
ruhter) Filmemacher mit jenen (unausgeruhten) Prole-
tariern mit sich bringt, fur die sich die Filmemacher in
ihren Filmen einsetzen mochten, die jedoch gerade erst
von der Schicht kommen und ein instrumentelles Ver-
haltnis zur Kunst besitzen.

Jenseits der alten proletarischen sowie der neuen
akademischen und kinstlerischen Milieus werden nun
auch >normale« Figuren in den Mittelpunkt der Roma-
ne Uber das Ruhrgebiet gestellt, die sich mit existen-
ziellen Fragen des Lebens beschaftigen oder aber als
Ausgangspunkt fur kunstvolle Erzahlungen dienen. So
hat sich die in Essen aufgewachsene spétere Georg-
Bichner-Preistragerin Brigite  Kronauer (*1940) zwar
kaum mit dem Ruhrgebiet beschaftigt, ihr Roman Frau
Mtuihlenbeck im Gehéus (1980) lebt jedoch von fein ge-
arbeiteten Alltagsbeobachtungen und der kunstvollen
Gegenuberstellung zweier Frauenfiguren, deren eine,
die Protagonistin Frau Muihienbeck, urspranglich aus
dem Ruhrgebiet stammt, und als einfache, aber lebens-
erfahrene Hausfrau in einen ausfuhrlichen Dialog mit
einer jungen Lehrerin tritt. MicHAEL Kiaus (1952-2008),
dessen Romane, Erzdhlungen, Drehbiicher, Horspiele
und Libretti auf vielfaltige Weise sehr unterschiedliche
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Figuren des Ruhrgebiets auftreten lassen, Ubertragt
den Topos von der sschonungslos ehrlichen Ruhrge-
bietshaut« auf das Durchleben einer tédlichen Krank-
heit. In seinem autobiografisch inspirierten Roman To-
tenvogel, Liebeslied (2006; = S. 202-211) setzt sich der
Ich-Erzéhler ebenso lakonisch wie offen mit dem eige-
nen koérperlichen Verfall auseinander und scheut sich
nicht, die eigene Schwache und Angst im Angesichte
des wachsenden Krebses zu gestehen: »Was machen
Siggi und Anton, wenn sie heulen missen? Weint An-
ton beim Bierholen hinterm Kiosk oder hinter Strau-
chern? Versteckt sich Siggi auf dem Klo? Oder knicken
die nie ein?«3

Die Montage des Textes.
Das Ruhrgebiet in der experimenteilen
Gegenwartsprosa

Die soeben dargestellten Texte lassen sich allesamt un-
ter der Rubrik >klassisches Erzahlen< versammeln, da sie
zumeist eine lineare Handlung und klar identifizierba-
re Charaktere besitzen, die in einer Umgebung veran-
kert sind, deren Komplexitat auf einen roten Erzihl-
faden und eine herausgehobene Figurenkonstallation
reduziert ist. Im Verlaufe des 20. Jahrhunderts hat sich
jedoch eine fundamentale Kritik dieser literarischen
Form des burgerlichen Zeitalters vollzogen. Theodor
W. Adorno behauptet kategorisch: »[E]s 148t sich nicht
mehr erzihlen, wéhrend die Form des Romans Erzih-
lung verlangt.«*' Er begriindet seine These damit, dass
die Form des erzdhlenden Romans, in dem handlungs-
tragende Subjekte eine Entwicklung durchlaufen,



letztlich auf der burgerlichen und aufklarerischen Vor-
stellung aufbaut, ein Individuum ké&nne aus der gesell-
schaftlichen Masse heraustreten und sich — zumindest
asthetisch — als ein subjektives Vorbild fir ein besseres
Leben inszenieren. Diese Vorstellung sei jedoch im 20.
Jahrhundert mit seinen Zivilisationsbrichen und Katas-
trophen — wie den beiden Weltkriegen, dem Holocaust
oder den Atombombenabwlrfen — nicht mehr zu be-
grunden. Pessimistisch stellt er fest: »Etwas erzdhlen
hei3t ja: etwas Besonderes zu sagen haben, und gerade
das wird von der verwalteten Welt, von Standardisie-
rung und Immergleichheit verhindert.«

Adornos Thesen Uber das Ende des Erz&hlens gehen
von der modernen Literatur Becketts, Kafkas, Musils
und Joyce' aus. Sie lassen sich jedoch auch auf die Texte
der historischen Avantgarde anwenden, also auf Bewe-
gungen wie den Dadaismus und den Surrealismus, die in
den 1910er und 1920er Jahren in Europa und den USA
aktiv wurden. In radikaler Abgrenzung von den kunst-
lerischen Traditionen und ihren Institutionen zerschlu-
gen deren Vertreter die &sthetischen Vorstellungen von
Schénheit und Einheit des Kunstwerks, und ersetzten
den Sinn der Kunst durch einen spielerischen Un-Sinn.
Peter Blrger hat in seiner Theorie der Avantgarde ei-
nen »organischenc< (traditionellen) von einem »avant-
gardistischen Text« unterschieden: »Das organische
Werk intendiert einen ganzheitlichen Eindruck«® — es
erzahlt seine Handlung linear, nutzt klar bestimmbare
Figuren, deutliche Konflikte und behandelt bekannte
Themen, die mit einer Sinndimension versehen werden.
Das avantgardistische Werk hingegen zerschlagt diese
Werkeinheit und nimmt den Widerspruch in sich auf:
»Nicht mehr die Harmonie der Einzelteile konstituiert
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das Werkganze, sondern die widerspruchsvolle Bezie-
hung heterogener Teile.«3 Birger erklart folglich die
Montage heterogener und nicht-linear angeordneter
Elemente zum zentralen &sthetischen Prinzip der avant-
gardistischen Literatur, wobei diese ~ nachdem sie ihre
wichtigsten Schiachten bereits in der ersten Halfte des
20. Jahrhunderts geschlagen hat - heute nur noch als
eine >Neoavantgarde« oder >Postavantgarde« bezeich-
net werden kann. Eine andere Moglichkeit ist es, von
einer >experimentellen Prosac< zu sprechen, also von lj-
terarischen Texten, die sich nicht nur gegeniber dem
traditionellen Erzahlen verweigern, sondern auch auto-
reflexiv und skeptisch Uber Sprache als Material und die
Gattungsregeln nachdenken und diese unterminieren.
Uber die experimentelle Literatur uber das Ruhrge-
biet ist bislang kaum nachgedacht worden, da gerade
ihr Gegenspieler, die haufig naiv erzahlende Arbei-
terliteratur, ins Zentrum der Aufmerksamkeit gertickt
wurde. Dabei ist mit Richard Huelsenbeck (1892-1974)
einer der wichtigsten Dadaisten in Dortmund und
Bochum aufgewachsen. Huelsenbeck hat die Statten
seiner Jugend beispielsweise in seinem erzdhlenden
Text Ruhrkrieg (1932) literarisch verewigt. Der Kinst-
ler Ferdinand Kriwet (*1942) hat mit seinem Manifest
zur Umstrukturierung des Ruhrreviers zum Kunstwerk
(1968) ein in avantgardistischer Tradition stehendes
Plakat entworfen, das die Grenze von Alltagsleben
und Kunst zu Gberspringen versucht und aus der heu-
tigen Sicht des Kulturhauptstadtjahres 2010 geradezu
prophetische Qualitdten besitzt. Der kurze Prosatext
Das Ereignis der funf Millionen (1972) des K{nstlers
und Ubersetzers HaNsIORGEN BuLkowski (*1938) stellt das
Ruhrgebiet in dhnlicher Weise als einen Kunstraum dar,



in dem alle Einwohner zusammen einen kollektiven
Sound produzieren, wobei Bulkowski einzelne Laute in
einer Nebensatzkaskade nebeneinander stellt: »Kien-
baum muB weg, der Bundeskanzler wird aus der Stadt
gebrillt, ohrenmordende Starkstromguitarren donnern
ihm hinterher, SchuB!! tausend Teenager YEAH YEAH
liegen zuckend am Boden, | am down, die Paare sto-
Ben in neue ungeahnte Rdume vor TOOOR!! TOOOR!!
jawohl der Ball ist drin!! 5 Millionen und ein einziges
TOOORRI!! ein einziges Knauel!! ein einziges Happe-
ning!! einziges WWHAMM!! AAHH!!«*

In den 1980er und 1990er Jahren sind experimentelle
Texte Uber das Ruhrgebiet vor allem von Autoren ge-
schrieben worden, die nur sporadisch ins Ruhrgebiet
kamen. Luowic HariG (*1927) wurde durch seine montier-
ten und collagierten Horspiele und Prosatexte bekannt,
in seinem Essener Tagebuch, das er unter den Titel
Und uber uns der griine Zeppelin (1987, »S. 120-123)
gestellt hat, nutzt er jedoch die vergleichsweise traditi-
onelle Form des chronologisch gegliederten Tagebuchs.
Harig sammelt seine Beobachtungen an sehr verschie-
denen Statten des Ruhrgebiets, beispielsweise bei einer
Gewerkschaftsdemonstration in der Essener Innenstadt,
bei einem Besuch des Grugaparks Essen oder bei den
Aktivitadten der Essener Jugend am mondanen Baldeney-
see. Diese Beobachtungen stellt er zwar unvermittelt
nebeneinander, die experimentelle Qualitat seiner ub-
lichen Montagen erreicht das Essener Tagebuch jedoch
nicht, es lasst sich eher als berichtende Prosa rubrizie-
ren.

Weitaus radikaler sind die Montagen in der Prosa des
berithmten ungarischen Autors DezsG Tanpori (*1938),
der auch Autoren wie Kant, Hegel, Kafka, Adorno und
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Thomas Bernhard ins Ungarische Ubersetzt hat, von
dem selbst allerdings bislang erst drei Ubersetzungen
ins Deutsche vorliegen. Dieser um den deutsch-ungari-
schen Literaturtransfer verdiente Autor hat seiner Lei-
denschaft, dem Pferdesport, seit Ende der 1980er Jahre
auch auf den Trabrennbahnen des Ruhrgebiets gefrént.
Das kurze Kapitel Vorstudien in der Wiiste aus dem Pro-
saband Startlampe ohne Bahn (1994; —»S. 188-199) gibt
einen guten Einblick in Tandoris Verfahren, Beobach-
tungen aus dem Alltagsleben mit Zitaten und Anekdo-
ten aus der Literaturgeschichte und autobiografischen
Obsessionen zu verbinden und zu reflektieren.

In der unmittelbaren Gegenwart treten nun auch
Autoren auf den Plan, die bereits eine langere Zeit im
Ruhrgebiet leben und deren Literatur als experimentell
verstanden werden muss. Besondere Aufmerksamkeit
hat der emeritierte Dortmunder Professor fur Litera-
turwissenschaft, JUrcen Link (*¥1940), fur seinen Roman
Bangemachen gilt nicht auf der Suche nach der Roten
Ruhr-Armee. Eine Vorerinnerung (2008; —S. 140-165)
erhalten, der sich mit der Geschichte der »68er-Bewe-
gung¢ beschaftigt. Die 923 Seiten lassen sich als eine
Rhizomstruktur beschreiben, die von keiner klaren
Chronologie strukturiert wird und eine anarchische
Lektire zulasst. Damit entspricht der Roman dem von
Deleuze und Guattari am Beispiel der Prosa Kafkas be-
schriebenen Prinzip der »vielen Eingange« »Also stei-
gen wir einfach irgendwo ein, kein Einstieg ist besser
als ein anderer, keiner hat Vorrang, jeder ist uns recht«.
Und sie setzen diese rhizomatischen Texte mit den vie-
len Ein- und Ausgangen der von Blrger als organische
Texte« genannten traditionellen Erzahlliteratur entge-
gen: »Das Prinzip der vielerlei Eingange [...] verwirrt



allenfalls jene, die ein Werk zu »deutenc versuchen, das
in Wahrheit nur experimentell erprobt sein will.«3 Eine
weitere Besonderheit besteht in Links monumentalem
Text darin, dass es keine klar konturierten und hand-
lungstragenden Charaktere gibt, sondern nur Kollektiv-
gruppen, die bestimmte soziale Typen reprasentieren,
wie den >V-Trager« (= Verantwortungs-Trager) oder den
>MdmW(rk (= Mann der mutigen Wahrheit, rechts),
zudem spricht kein Ich, sondern ein Wir: »Wie es uns
angekotzt hatte, eigentlich noch mehr schrecklich auf-
geregt, das ganze infantile Theater der Sudfraktion, ihr
plétzliches Dastehn in voller Lainge hoch oben im Sessel
bis halb an die alte Stuckdecke, mit Barfuf3, Ringelpulli
und Seidenhalstuch, dieses verdammte Streichen durchs
volle braune Wuschelhaar sind wir schén! und dazu die
Flossenbewegungen mit Zigarette und wie sich das al-
les gespiegelt hatte in ihren nackten Erkerfenstern und
Spiegelschrankchen und wie sie dann jedes Mal wieder
in die Hocke gegangen waren und plé6tzlich schnell zum
Aschenbecher gewetzt wie Kinder die Pipi missen und
dann, als satanische Schénheit britend gegen die Ecke
des Erkers gelehnt, verfluchtes Theater der Grausam-
keit: Zitate aus der Zeit vor 68 aus unseren Eifersuchts-
dramen Zitate noch langer zurlck bis zu den Knirpsen
gedoubelt wie kotzte das anl«*’

Der 6sterreichische Autor FLorian Neuner (*1972), der
seit einigen Jahren in Berlin und im Ruhrgebiet lebt,
erkundet in seinem Ruhrtext. Eine Revierlektire (2010;
5. 168-185) den rhizomatischen Raum des Ruhrge-
biets auf seinen Streifziigen, die ihn im Sinne der De-
rive-Experimente der Situationisten durch das Ruhr-
gebiet fuhren. In seinen Textcollagen fugt er eigene
Beobachtungen, aufgeschnappte Sprachfetzen (zum
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Beispiel aus Kneipengesprachen) und Fragmente aus
der Literaturgeschichte und politischen und raumlichen
Theorien zu einer Textcollage Gber den Ruhrraum der
Gegenwart zusammen,

Von dden Orten und Rentnerhorden.
Groteske, spottende und satirische Literatur iiber das
Ruhrgebiet

Jenseits der traditionellen erzihlenden Literatur sind
auch erzéhlerische Formen angesiedelt, die ihre The-
men, Figuren oder Schauplatze in keiner Weise so ernst
nehmen, dass man auf ihnen eine positive Vorstellung
von Heimat oder Region griinden kénnte. Hierzu zah-
len satirische Texte mit geselischaftskritischem Poten-
zial, Schmah- und Spottgesidnge mit ihrem subversiven
Charakter, die Groteske als komisches und absurdes
Genre sowie der Nonsens als eine Potenzierung humo-
ristischen Un-Sinns.

Satirische, schmahende, groteske und nonsenshafte
Formen der literarischen Auseinandersetzung mit dem
Ruhrgebiet und seinen Topoi haben in verschiedensten
Formen bereits eine groBe Aufmerksamkeit erhalten.
Insbesondere die Jobsiade (1784) des Bochumers Carl
Arnold Kortum (1745-1824) ist in den Kanon der Ruhr-
gebietsliteratur aufgenommen worden. Die Gedichte
und Lieder des in Wanne und Eickel aufgewachsenen
Fred Endrikat (1890-1942), den man heute woh! >Come-
dian< nennen wiirde, erfreuten sich groBer Beliebtheit.
Verargerung |6ste dagegen das spottische Heimatstadt-
Lied des Wiener Musikers und Kabarettisten Georg
Kreisler (*1922) Gber Gelsenkirchen aus, als dieses Ende



der 1950er Jahre im Radioprogramm des Norddeut-
schen Rundfunks gespielt wurde.

Zwischen Amusement und Verargerung bewegen sich
auch die Reaktionen auf die satirischen und grotesken
gegenwartsliterarischen Texte Uber das Ruhrgebiet.
Die Feuilletons feierten beispielsweise JorG Uwe SauUers
(*1963) Uniklinik (1999) als einen urkomischen Text, der
auch Uberregional als eine gelungene Verschiebung
des typischen Schreibduktus des Osterreichers Thomas
Bernhard auf die Topografie des Ruhrgebiets und insbe-
sondere als Karikatur des Wissenschaftsbetriebs an der
Essener Universitat gelobt wurde. Mit seinen seitenlan-
gen Beschimpfungen und Satzkaskaden sowie seinen
intertextuellen Anleihen bei Bernhard selbst, aber auch
bei Denkern wie Kant, Hegel, Holderlin, Foucault und
Eco, geht Sauer zwar &sthetisch keine wirklich neuen
Wege, er zeigt jedoch, dass sich die akademischen Mili-
eus des Ruhrgebiets inzwischen auch far amisante und
intellektuell-spielerische Abrechungen eignen.

Weniger intellektuell und intertextuell, dafar jedoch
deutlich grotesker und absurder sind die Texte von an-
deren Ruhrgebietskinstlern und -musikern, die sich
auch literarisch betatigen. Der Musiker, Filmregisseur,
Comedian, Theaterautor, Schauspieler und Schriftstel-
ler Hetge ScHNeiDErR (*1955) aus Mulheim an der Ruhr
hat inzwischen bereits elf Grotesken bei Kiepenheuer
& Witsch vorgelegt, deren Titel von Zieh dich aus, du
alte Hippe (1994) bis Eiersalat. Eine Frau geht seinen
Weg (1999) reichen. In Guten Tach. Auf Wiedersehn.
Autobiographie, Teil 1 (1992; —S. 38-43) berichtet der
Universaldilettant Schneider auf lakonische Weise von
seiner skurrilen Kinder- und Jugendzeit sowie von sei-
nen harten ersten Jahren als Kunstler im Ruhrgebiet
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und Uber die Inspiration, zu der ihm die Eduscho- und
Tchibo-Stehcafés in den Innenstadten verholfen haben:
»AuBer uns Intellektuellen, Schwachen (sozial), Hip-
pies, Arabern und Schilern waren zu einer bestimmten
Uhrzeit immer eine ganze Horde Rentner da, Uber die
konnte man sich stundenlang kaputtlachen. Die Bewe-
gungen und Stimmen, vor allen Dingen die unglaubli-
chen Gespréchsthemen, einfach klasse. Wenn ich mir so
Uberlege, wie ich auf die Biihne gehe, ich glaub, ich bin
einer von diesen Opas. Sie hatten den gréBten EinfluB
auf meine Arbeit.«3

Eine Weggefahrtin Schneiders, die Jazzsédngerin Eva
Kurowski (*1965), debltierte spat mit ihrer heiter er-
zdhlten Jugenderinnerung Avanti Popoloch. Eine so-
zialistische Jugend im Ruhrgebiet (2008; —>S. 108-112).
Darin berichtet sie von ihrer Jugend im kiinstlerischen
und politischen Alternativmilieu des Ruhrgebiets in den
1970er Jahren und zeichnet dieses als ebenso sympa-
thisch wie weltfremd. Der Ton ihrer Erinnerungen ist
dabei immer wieder ironisch: »Als wir spater aufstan-
den, war alles wieder in Ordnung, und wir holten uns
im FI6z Sonnenschein< erstmal eine Limo. >FI6z Sonnen-
schein« war das Festzelt der DKP, und wenn man Gliick
hatte, spielte gerade keine Schalmeienkapelle.«3

Im Gegensatz zu den Texten von Schneider und Ku-
rowski sind die héhnischen und spottenden Texte aus
dem Umfeld der Neuen Frankfurter Schule uber das
Ruhrgebiet deutlich radikaler und — fir die Bewohner
des Ruhrgebiets — schmerzhafter. Der in Essen aufge-
wachsene THomas GseLia (*1958), der spater als Chefre-
dakteur des Frankfurter Satiremagazins Titanic arbeite-
te, hat sich in seinen Glossen und Gedichten mit vielen
Stadten des Ruhrgebiets hamisch auseinandergesetzt.



Auch in der Reihe Ode Orte werden zahlreiche Stadte
des Ruhrgebiets wie Dortmund, Essen, Gelsenkirchen,
Mulheim, Oer-Erkenschwick und Recklinghausen por-
traitiert, die einem mitunter harschen Spott ausgesetzt
werden. Dieser ist wohl am scharfsten in Peter KOHLERS
(*1957) Text Taubenkotze: »Recklinghausens Stadtbild
nimmt den dritten Weltkrieg vorweg«, heif3t es dort,
und »Gehirntumore« seien hier »unbekannt, weil sie
ihr Ziel nicht finden.«*

Andere zugereiste Autoren verfassen zwar ironi-
sche und mitunter spo6ttische Berichte Uber ihre Erfah-
rungen im Ruhrgebiet, allerdings bewahren sie dabei
eine Grundsympathie fir die Menschen an Ruhr und
Emscher. Die heute in der Schweiz lebende SiyiLE Bera
(*1962) fahrt mit Vorurteilen ins Revier: »Bochum.
Der Zug halt wirklich in Bochum. Ich dricke mich tief
in den Sitz und habe Angst. Davor, daf3 Herbert Gro-
nemeyer ins Abteil kommt, mich fesselt und dann vor
mir kniet, um mir zehnmal das Lied seiner unwichtigen
kleinen Heimatstadt vorzusingen.« Im weiteren Ver-
lauf ihres Textes Uber Castrop-Rauxel (1997; - S. 92-99)
macht sie jedoch viele positive Erfahrungen, so dass
die Ich-Erzahlerin schlieBlich nicht vor dem hasslichen
Ruhrgebiet, sondern vor der hiesigen Kleinstadtidylle
fliehen muss: »Fast hatte mich der Virus infiziert. Der
Virus der Friedlichkeit, der Sauberkeit von Straen und
Geist.«"

Der Berliner Autor Thomas Karpiewski (*1951) erzahlt
von seinen regelmafBigen Aufenthalten im Ruhrgebiet
in seinen ebenso ironischen wie reflexionsmachtigen
Texten wie Weltgunst. Denkwiirdigkeiten (2004) und
Mischwald (2009; —S. 30-35). Auf der einen Seite be-
schwert er sich darin Uber eine - im Vergleich beispiels-
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weise zu Berlin - viel zu wenig ausgepragte kulturelle
und mediale Vielfalt, auf der anderen Seite lobpreist er
abseitige Kunstereignisse wie ein Orgelkonzert in der
evangelischen Johanneskirche in Eickel oder die Texte
des verstorbenen Wanne-Eickeler Dialektdichters Bern-
hard Koltermann (1921-2007), dem >Peggasus fonne
Ruhre.

Vom >Schmelztiegel Kohlenpott« zu Literatiirk.
Das Ruhrgebiet in der Literatur der Migration

Mit dem >Kohlenpottc ist ganz eng der Topos des
»Schmelztiegels« verbunden: Ohne die Arbeitsmigran-
ten, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts bevorzugt aus
Polen und dann in der Anwerbephase zwischen 1955
und 1973 vor allem aus der Turkei in das Ruhrgebiet ka-
men, waren weder der groBe wirtschaftliche Erfolg der
Ruhrgebietsindustrien noch das heutige Selbstbild des
Ruhrgebiets als multikultureller Raum méglich gewor-
den. Diese Imagination des Ruhrgebiets als >Stadt der
Kulturen< hallt auch in einem gleichnamigen Unterbe-
reich der RUHR.2010 GmbH nach. Allerdings muss der
Topos des >Schmelztiegels< und der >Stadt der Kulturenc
auf zwei Ebenen in Frage gestellt werden. Zunéachst ein-
mal zeigen die tatsdchlichen Zahlen, dass der Auslan-
deranteil im Ruhrgebiet nur im Durchschnitt der alten
Bundesrepublik liegt und geringer ist als beispielsweise
in Kéln, MUnchen oder dem Rhein-Main-Raum.*
Zudem stellt sich die Frage, wie man im Ruhrgebiet
die Differenz von >Ruhrgebietler< und »Auslander« Gber-
haupt zu bestimmen versucht. In der Kulturwissenschaft
spielt der Begriff der »Alteritdtc eine groBe Rolle: Er be-



zeichnet die Vorstellung von einem >Anderens, sFrem-
den¢, ohne die sich das >Eigenec nicht bestimmen lasst.
Diese »eigene Kultur« besitzt jedoch nur eine schein-
bare Koharenz, die durch Symbole, Rituale und Akte
der Wiederholung immer wieder neu erzeugt werden
muss. Der Bezug auf eine imaginare Erzahlung des Na-
tionalen oder der Region wird notwendig, so Franziska
SchéBler, um »den verunsichernden Bedingungen der
Moderne — dem Zufall, der Bedeutungslosigkeit und
der Anonymitat - zu entkommen.«* Die durch die Be-
wegung der Alteritat ausgeloste Differenz von >Eige-
nem« und >Fremdemc« produziert natarlich verschiedene
Kulturkonflikte, die sowohl produktiv als auch ausgren-
zend wirken koénnen.

Literarische Texte sind ein exzellentes Medium, um
diese Prozesse und Probleme der Migration, die Figu-
ren der Alteritat und die kulturellen Konflikte zu the-
matisieren und zu reflektieren. Dies geschieht insbe-
sondere in der sogenannten >Migrantenliterature, die
in problematischer Weise von einer von »deutschen Au-
toren« verfassten Literatur abgegrenzt wird, allerdings
meist von Autoren produziert wird, die zwar Migra-
tionserfahrungen gemacht haben, aber schon viele
Jahre in Deutschland leben oder sogar Deutsche sind.
Autoren wie Emine Sevgi Ozdamar (*1946) und Feridun
Zaimoglu (*1964), die auBerhalb des Ruhrgebiets leben,
haben gezeigt, wie man die Themen der Migration und
der Identitat sprachlich produktiv gestalten und somit
zu einerLiteratur der Migration« beitragen kann.

Vereinzelte Texte Uber Migrations- und Ankunftser-
fahrungen im Ruhrgebiet finden sich in den zahlrei-
chen Anthologien der Migrantenliteratur der 1970er
Jahre, wie in aus ihrer welt. Stimmen deutscher und
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ausldndischer Arbeiterinnen und Arbeiter (1977), die
allerdings von heute aus betrachtet eher eine sozialpa-
dagogische als eine literarasthetische Qualitat besitzen.
Ab 1979 lebt der bekannte turkische Padagoge und
Schriftsteller Fakir BavkurT (1929-1999) in Duisburg und
setzt sich hier intensiv mit Themen der Arbeitswelt und
der Migration auseinander, unter anderem in seinem
Erzdhlungsband Nachtschicht und andere Erzéhlungen
aus Deutschland (1984). In den Folgejahren sind aller-
dings Funde wie die ebenso schmale wie anrithrende
Erzéhlung Wenn Dortmund an Casablanca grenzen
wirde (1992) des Marokkaners MoHaMMED MHAIMAH
(*1957) eher selten.

Zuletzt veroffentlichten »deutsch-tirkische« Journalis-
tinnen eher unterhaltende Bicher Gber die kulturelien
Differenzen der léngst im Ruhrgebiet Angekommenen:
Asui Sevinoim (*1973) mit Candlelight Déner. Geschichten
tUber meine deutsch-tirkische Familie (2005) und Hatice
AkYUN (*1969) mit Einmal Hans mit scharfer SoBe (2005).
Wahrend in diesen beiden Texten die Ankunft in ei-
ner grundsatzlichen Interkulturalitdt inszeniert wird,
berichtet Ein Koffer voll Sand (2003; —S. 72-80) des
rumaniendeutschen Autors Franz Hobsak (*1944) noch
rickblickend von einer wirklichen Migration. Diese
fahrt seinen Protagonisten Bernd Burger und dessen
Frau von Rumanien Uber Lander wie Osterreich und die
Schweiz bis ins Auffanglager Hamm, wobei die beiden
auf ihrer Fahrt zahireiche skurrile Geschichten erleben.

Die literarische Auseinandersetzung mit Migrations-
geschichten ist - auch wenn die groBen Migrationsbe-
wegungen vorldufig abgeschlossen sind - im Ruhrge-
biet noch immer ein wichtiges Thema. Seit 2005 gibt es
in Essen mit Literatirk ein deutsch-turkisches Literatur-



festival, das Fragen der Interkulturalitat intensiv the-
matisiert. Die literaturhistorische Aufarbeitung der »Mi-
grationsliteratur¢, die sich explizit mit dem Ruhrgebiet
beschaftigt, und ihrer Spezifik im Vergleich zu anderen
literarischen Texten Gber Migration und interkulturelle
Entwicklungen, steht jedoch erst an ihren Anféngen.

Zwischen Ulcus Molle und Pop-Pott.
Das Ruhrgebiet in der Pop- und Untergrundliteratur

In den 1960er und 1970er Jahren wurde auch in Deutsch-
land - vor allem orientiert an den Texten der Beat Gene-
ration in den USA - eine Pop- und Untergrundliteratur
begrindet. Wahrend sich Schriftsteller in autoritdren
Staaten gegen repressive MaBnahmen wehren mussten
und haufig ihre Texte nur auf geheimen Wegen ver&f-
fentlichen konnten, inszenierte sich der literarische Un-
derground in Westdeutschland eher als die minorisierte
Stimme alternativer Gruppen, die mit ihren Texten tUber
libertdre Lebensformen, freie Sexualitdt und den Kon-
sum von Drogen eine (spiritualistische) Veranderung
des gesellschaftlichen Bewusstseins erreichen wollten.
Fur diese Befreiung des Bewusstseins sahen sie es auch
als notwendig an, aus den Institutionen und Regeln des
Literaturbetriebs auszubrechen und auf die Suche nach
neuen, nicht-kommerziellen Publikationswegen zu ge-
hen.

Die wichtigste Vernetzungs- und Vertriebsstelle des
literarischen Underground in Westdeutschland war ab
1969 das (anfangs noch: Nonkonformistische) Litera-
rische Informationszentrum in Bottrop, das von JoseF
»Biey« WiNTiEs (1947-1995) gegrindet wurde. Wintjes
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verdffentlichte von 1969 bis 1990 mit dem Ulcus Mol-
le Info (Ulcus Mollec ist eine in Europa seltene Sexual-
krankheit) auch das zentrale Infoblatt der gegenkultu-
rellen Szene, ab 1971 gab der jahrliche Scenen-Reader
einen Uberblick Gber die literarische Alternativkultur,
oder in den Worten der Herausgeber: »Vorgestellt wer-
den sollen »Theoretische Abhandlungen & Analysen zur
deutschsprachigen Subkultur-underground-Szene / mit
Interviews, Briefwechsel & Portrats. Politische Flugblat-
ter, Manifeste, Dokumente, Statistiken, Protokolle, Re-
portagen, Agitations-Papers und Adressenmaterial von
intakten POLIT-Arbeitskreisen. Modell-Studien neuer
Kunst- bzw. Kommunikationsformen!«*

Mit dem Archiv fir Alternativkultur, das auf Wintjes’
Nachlass aufbaut, liegt bis heute ein literarischer und
kultureller Schatz in den Bestanden der Berliner Hum-
boldt-Universitat, der erst noch differenziert unter-
sucht werden muss. Darin stoBt man Gbrigens auch auf
spater etablierte Autoren wie Ernst Jandl (1925-2000)
oder Uwe Timm (*1940) sowie auf GréBen der Alterna-
tivliteratur wie J6rg Fauser (1944-1987), Hadayatullah
Hibsch (*1946), Jurgen Ploog (*1935), Helmut Salzin-
ger (1935-1993) oder Carl Weissner (*1940). Ein fraher
Weggefahrte von Wintjes, Werner STretez (*1949), ist
bis heute den subkulturellen Figuren des Ruhrgebiets
treu geblieben und widmet sich in karger Sprache be-
vorzugt den AuBenseitern des Alltagslebens. Zu seinen
Veroffentlichungen zahlen unter anderem Der ewige
Sdufer. Texte aus einem kaputten Kohlenpott (1977),
Ubber einen ausser NeemstraBBe (1990) und Kiosk ka-
putt (2008).

Wahrend es dem literarischen Underground um eine
radikale Opposition zu den Institutionen des Litera-



turbetriebs ging und seine Schriften mitunter fir eine
radikale Veranderung des geselischaftlichen Lebens
pladieren, allerdings jenseits politischer Parteien oder
gewerkschaftlicher Bewegungen, orientieren sich die
popliterarischen Texte Gber das Ruhrgebiet in eine an-
dere Richtung. Ebenso bilder- wie anspielungsreich be-
wegen sie sich gleichsam auf der Oberflache der medi-
alen und popkulturellen Welten und positionieren sie
ihre Figuren innerhalb der musikalischen, filmischen
oder modischen Abgrenzungskéampfe der jingeren Ge-
neration. Als ein fruhes Beispiel der Popliteratur Gber
das Ruhrgebiet kann der kurze Text Blimpp, crash, zack,
wow: Unfélle im Ruhrgebiet (1967) von WoLrcanG KoRr-
NER (*1937) gesehen werden.® Kérner stellt Stérungen
und Unfélle im Bereich von Fernsehen, Radio, Straf3en-
verkehr und einem Forschungsreaktor nicht technik-
feindlich, sondern heiter-ironisch nebeneinander, ganz
im Sinne der Popliteratur, die produktiv mit dem post-
modernen Leben und seiner technischen und medialen
Verfasstheit umgeht.

Mit Wotreang WEeLT (*¥1952), der bis heute auf der
Bochumer Wilhelmshéhe lebt, hat sich einer der wich-
tigsten deutschen Popliteraten der Gegenwart auf viel-
faltige Weise mit dem Ruhrgebiet und seiner Kultur
besch&ftigt.* In seinen Romanen Peggy Sue (1986), Der
Tick (2001), Der Tunnel am Ende des Lichts (2006) und
Doris hilft (2009; —S. 60-70) schweift die autobiogra-
fisch angelegte Figur eines Popjournalisten durch die
StraBen, Kneipen und Konzerthallen des Ruhrgebiets.
Dabei ist dieser Ich-Erzahler immer auf der Suche nach
Sex und pendelt zwischen messerscharfen Beobachtun-
gen und Momenten des Wahnsinns: »Sollte ich sagen,
ich sei Kafka? Der wirde mich fur verrtckt halten. War
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ich es nicht auch? Oder war ich tatsachlich der gréB-
te Schriftsteller aller Zeiten, der nicht mehr schreiben
muflte, sondern durch sein schieres Leben Literatur
erzeugte?«¥

Dem Kleinverlag Salon Alter Hammer in Duisburg
kommt das Verdienst zu, ein eher subkulturell ausge-
richtetes Verhaltnis von Popkultur und Literatur im
Ruhrgebiet neu begriindet zu haben. Die Anthologie
Echt! Pop-Protokolle aus dem Ruhrgebiet (2008) ver-
sammelt zwanzig sehr heterogene Auseinandersetzun-
gen mit diesem Themenfeld. Der in Essen aufgewachse-
ne spatere Berliner Kleinverleger und heute in Eriwan
lebende Autor Marc Decens (¥*1971) reflektiert in Mein
Poppott. Uber das Abweichen von der Norm retrospek-
tiv, inwiefern seine literarische Ruhrgebietssozialisati-
on — gerade in Abgrenzung von seinen Erfahrungen in
Berlin — sowohl| problematische als auch positive Effek-
te hatte. Der in Dortmund aufgewachsene Autor Jore
ALBrecHT (*1981) lebt heute ebenfalls in Berlin und hat
sich insbesondere mit seinen multimedialen Performan-
ces einen Namen gemacht. In Universal Sounds of Ruhr-
gebiet montiert er kurze Gedanken zu den >popprovin-
ziellen< Ruhrgebietsstadten mit Gesprachsfetzen Gber
popkulturelle Phdnomene.

Mit dem Boom der Popliteratur seit etwa 1995 haben
sich jedoch auch unterhaltsame Pop-Romane durchset-
zen konnen, die kein subversives Potenzial mehr be-
sitzen. Sie werden zumindest teilweise im Ruhrgebiet
inszeniert und lassen junge Erwachsene, die noch auf
der Suche nach ihrem Platz in der Gesellschaft sind, die
popkulturellen Abgrenzungsspiele der neuen Medien-
welten spielen. In GroBbritannien werden diese Texte
als »lad literature« bezeichnet, also als »Selbstfindungs-



literatur fir Manner«. Hierzu kénnen die Romane Lie-
gen lernen (2000), Pokorny lacht (2003) und Pink Moon
(2005) von Frank Goosen (*1966) sowie Hartmut und ich
(2005) von OLiver UscHmann (*1977) gezahlt werden.

Von Arbeiterkampfen und Hanswiirsten.
Das Ruhrgebiet in der (dokumentarischen) Arbeiter-
literatur

Die Literatur (ber das Ruhrgebiet vom 19. Jahrhundert
bis 1961 kann, wie im ersten Teil gezeigt, vor allem
als eine Arbeiter-, Bergbau- und Industrieliteratur be-
zeichnet werden. Zwar ist diese eindimensionale Er-
klarungsweise, die das Ruhrgebiet als einen Industrie-
raum beschreibt und Texte Uber das Ruhrgebiet daher
zwangsldufig als Arbeiter- und Industrieliteratur kate-
gorisiert, fiir das Ruhrgebiet seit der ersten Kohlenkrise
1957 zunehmend nicht mehr haltbar. Die Felder, The-
men und Formen der Literatur Gber das Ruhrgebiet ha-
ben sich seither, dies sollte in den vorherigen Unterka-
piteln gezeigt werden, ausdifferenziert. Allerdings ist
es natlrlich nicht so, dass seit der Wandlung des Ruhr-
gebiets von einem Industrie- in einen Dienstleistungs-,
Forschungs- und Kulturraum keinerlei literarische Texte
mehr entstanden waéren, die die industriellen Arbeits-
welten des Ruhrgebiets reflektieren.

Insbesondere die 1960er und 1970er Jahre kénnen
vielmehr als eine Hochzeit der Arbeiterliteratur Uber
das Ruhrgebiet bezeichnet werden, beginnend mit der
Grindung der Dortmunper Gruppe 61, an der sich Auto-
ren des Ruhrgebiets wie WiLLy Bartock (1915-1995), Joser
Reoing (*1929) und der Bibliothekar Fritz Huser (1908-
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1979) beteiligten. Die Autoren der Gruppe legten sich
auf »einen neuen »sozialen Realismus««“® fest, und ihre
bedeutendste Wirkung bestand »gewiB in der Entwick-
lung der dokumentarischen Methode«*,die paradig-
matisch in den Bottroper Protokollen (1968) von Erika
Runee (*1939) umgesetzt wurde. Runge transkribierte
und veréffentlichte die Tonbandprotokolle von Gespra-
chen mit Bottroper Arbeitern, einer Hausfrau, einem
Beatsanger und anderen, um eine neue Perspektive
jenseits der burgerlichen Literatur zu gewinnen. Aller-
dings handelt es sich bei diesen Protokollen keineswegs
um eine uneingeschrankte Demokratisierung der Lite-
ratur, in der die Interviewten authentisch und unver-
falscht zur Sprache kdmen; vielmehr muss die »sorgsam
kaschierte Form der Autorschaft bzw. Mitautorschaft
Erika Runges«*® an den >Protokollen< mitgedacht wer-
den.

Doch selbst wenn jede Form einer dokumentarischen
oder sozial realistischen Literatur immer auch Momen-
te der Stilisierung und Inszenierung in sich tragt, kén-
nen diese Texte sehr unmittelbare Effekte produzieren.
Dies zeigt sich beispielsweise in der engagierten Prosa
des ironisch gar als mRevier-Goethe« aus Dortmund«>!
bezeichneten Max von per Grun (1926-2005). Sein erfolg-
reichster Roman Irrlicht und Feuer (1963) schildert das
Arbeits- und Sozialleben des Bergmannes, Stahlarbei-
ters und spateren Elektroarbeiters Jirgen Fohrmann;
dessen Anklagen gegen die Arbeitsbedingungen auf
der einen Seite und gegen die unzulangliche Gewerk-
schaftsarbeit auf der anderen sorgten dafir, dass von
der Grin 1964 seine eigene Arbeit im Bergbau aufge-
ben musste und fortan nur noch als freier Schriftsteller
arbeitete.



Die Auseinandersetzungen um das Verhéltnis von
literarischer Asthetik, politischer Ausrichtung und die
Positionierung zu konkreten Arbeitskampfen sorgten
immer wieder fur Diskussionen in der Dortmunder
Gruppe 61. Uber die Frage, ob man auch schreibende
Arbeiter verstarkt in die Gruppe aufnehmen sollte, kam
es 1970 zu einem Bruch, woraufhin sich in KoIn der
WERKKREIS LITERATUR DER ARBEITSWELT griindete, dessen Mit-
glieder sich in den Folgejahren auch fur dkologische
und pazifistische Themen engagierten. In den 1980er
Jahren tritt vor allem GUNTER WALLRAFF (*1942) mit seinen
Reportagen von Ganz unten (1985) hervor, mit denen er
unter anderem an den Band Industriereportagen (1970)
anschlieBt und die selbst erlebten Arbeitsbedingungen,
insbesondere im Ruhrgebiet, offen legt. Auch in den
Folgejahren haben sich Texte in der Tradition der Ar-
beiterliteratur mit den Zusténden der Arbeitswelt und
der Geschichte des Ruhrgebiets beschaftigt: Der Histo-
riker Lutz NieThammer (*1939) hat die US-amerikanische
Methode der Oral History nach Deutschland gebracht
und Zeitzeugen uber die Regionalgeschichte erzéh-
len lassen, diese Berichte hat er unter anderem in der
dreibandigen Ausgabe Lebensgeschichte und Sozialkul-
tur im Ruhrgebiet 1930-1960 (1983-1985) versammelt.
Sehr erfolgreich waren auch die zahlreichen Romane
und Erzdhlungen von Hans Dieter BarotH (1937-2008), in
denen er sich mit der Welt des Bergbaus, wie in Streu-
selkuchen in Ickern (1980), sowie spater auch des FuB-
balls im Ruhrgebiet, wie in Jungens, euch gehért der
Himmel! (1988), beschaftigt hat. THomas RoTHer (*1937)
schrieb mit Die Krupps (2001) und Die Thyssens (2003)
umfassende Geschichten dieser Unternehmerfamilien
aus dem Ruhrgebiet, RaratL Seigmanns (*1947) Buch Die
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Kohle-Saga (2006) ist eine Art literarische Geschichte
der Ruhrkohle AG. Die emanzipatorische Zielsetzung
der Arbeiterliteratur der 1960er Jahre ist diesen lite-
rarisch weitgehend uninteressanten Texten jedoch ab-
handen gekommen.

Der kritische Stachel lebt allerdings fort in der Ro-
mantetralogie Die Kinder des Sisyfos (2001-2008) von
Erasmus ScHorer (*1931), der einst zu den Grindern des
Werkkreises Literatur der Arbeitswelt gehorte. Sein
monumentaler Entwurf kann als eine Geschichte der
westdeutschen Linken von 1968 bis zum Mauerfall ver-
standen werden.>? Er beschreibt und reflektiert darin
auch einige zentrale Arbeitskampfe im Ruhrgebiet, wie
in Winterddmmerung (2008; —S. 126-138) denjenigen
um das Krupp-Stahlwerk in Duisburg-Rheinhausen.
Wéhrend Schofer mit seiner retrospektiven Auseinan-
dersetzung mit der Arbeitswelt des Ruhrgebiets zeigt,
dass die Arbeiterliteratur auch heute noch - zumindest
als reflexive und historisierende literarische Form - eine
Zukunft haben kann, hat Hans Henning CLaer (1931-2002)
mit frivolen Texten aus dem Proletariat, wie seiner Auto-
biografie Bulle, Schldger, Nuttenjager (1987; - S. 46-57),
gezeigt, dass sich eine Literatur Uber die Arbeiter des
Ruhrgebiets auch auf andere Themen fokussieren kann.
Bei ihm erscheinen der Boxsport, Saufabende in Knei-
pen und insbesondere die zahlreichen genusslich be-
schriebenen Sexualakte des Protagonisten als zen-
trales Begehren des Proletariats, wofur Claer in einer
Rezension seines Debuts LaB jucken, Kumpel (1971)
von Max von der Grun wist beschimpft wurde: »Die
Penis-ldeologie dieses Buches macht den Arbeiter zum
Hanswurst.«>



Zwischen Heimattiimelei und neuen Medien.
Populdre Formen der Ruhrgebietsliteratur

SchlieBlich ist das Ruhrgebiet nicht nur in der Arbeiter-
und Industrieliteratur, die sozusagen noch nachbebt,
sondern auch in anderen eher popularen Formen wie
der >neueren Heimatliteratur« thematisiert worden. Bei
diesen Texten handeit es sich gerade nicht um distan-
zierte und asthetisch innovative Texte, sondern um Li-
teratur, die von Autoren aus dem Ruhrgebiet vor allem
fur Leser aus dem Ruhrgebiet geschrieben worden sind.
Viele dieser Texte haben einen hohen Wiedererken-
nungswert, beziehen sich haufig auf Stereotype Uber
das Ruhrgebiet und reproduzieren sein Lokalkolorit -
meist mit einem Augenzwinkern, jedoch ohne dessen
Existenz grundsatzlich in Frage zu stellen.

Zwar durchaus komplex gearbeitet, jedoch thematisch
als »Heimat- oder Gesellschafts- oder Bildungs- oder
Kriminalroman«® rubriziert, wurde Anita Drégeméller
und Die Ruhe an der Ruhr (1975) von JURGEN LODEMANN
(*1936). Der Roman spielt in Essen, seine sympathische
Protagonistin Anita Drégemdller ist ohne Eltern und
Bildung aufgewachsen und spricht - wie andere Figu-
ren aus eher ungebildeten Milieus — ein von Lodemann
stilisiertes >Ruhrdeutsch«. Dirk Hallenberger sieht darin
erstmals die Literarizitdt des ruhrdeutschen Dialekts
belegt — wobei man sich allerdings fragen muss, ob es
diesen Gberhaupt in einer einheitlichen Form gibt oder
ob es sich nicht nur um eine kiinstlerische Stilisierung
handelt.>® Rosa Bergmann jedenfalls stellt in der Fort-
setzung Essen Viehofer Platz oder Langensiepens Ende
(1985) apodiktisch fest: »lch red’ Ruhrdeutsch, weil et
zupackt; dat sacht, wat Sache is - is deutlich.«*®
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Im Anschluss an die Demokratisierungsbestrebungen
durch die Bildungsreform und die Arbeiterliteratur for-
mierten sich, inbesondere in den Volkshochschulen des
Ruhrgebiets der 1970er und 1980er Jahre, die Literatur-
werkstatten der »Schreibbewegung:. In diesen Litera-
turgruppen produzierten Hobby-Schriftsteller, zumeist
unter der Anleitung von erfahreneren Autoren, ihre
asthetisch oft naiven und im besten Falle engagierten
Texte Gber die Verhaltnisse im Ruhrgebiet. Insbeson-
dere der Bibliothekar Huco ErnsT KAurer (*1927) machte
sich einen Namen mit seinen zahlreichen Schreibgrup-
pen und den von ihm — teilweise zusammen mit Kol-
legen - herausgegebenen Sammelbanden, mit Texten
der Autorinnen und Autoren aus den Schreibgruppen,
mitunter ergénzt um einige renommierte Autoren. So
erschienen beispielsweise die Bande Sie schreiben zwi-
schen Moers und Hamm (1974), Sie schreiben in Gelsen-
kirchen (1977), Sie schreiben in Bochum (1980) sowie
jingst noch der Sammelband Schreiben in der Metro-
pole Ruhr (2009) mit 48 Autorenportraits. Vor allem
die Lyrikerin Lisetotte Rauner (1920-2005) wurde von ihm
gefordert; aus der urspringlich von Joser BuscHer (1918-
1983) gegrundeten Literarischen Werkstatt Gelsenkir-
chen ist auch Itse Kisais (*1928) hervorgegangen.

In vielen Artikeln Gber die Ruhrgebietsliteratur wer-
den die Revier- bzw. Ruhrkrimis zu den legitimen Nach-
folgern der Arbeiterliteratur erhoben. Erhard Schitz
und Jochen Vogt widmeten der Krimiszene Ruhrgebiet
unter dem Titel Schimanski & Co. 1986 gleich einen
ganzen fur den Deutschunterricht gedachten Band.
Dirk Hallenberger und Jochen Vogt stellen fest, dass
der »Revier-Krimi [...] in der Nachfolge des neu erwach-
ten Heimatbewusstseins bzw. Regionalismus seit etwa



1970« entstanden und im bundesweiten Vergleich der
Regional-Krimis besonders erfolgreich sei.” Autoren des
Ruhrgebiets erhielten beispielsweise tberproportional
viele Nominierungen und Preise beim Deutschen Kri-
mi-Preis, wie unter anderem Frank GoHre (*1943), Peter
ScHmipT (*1944), Sasine Deirmer (*1947) und JOrG JURETZKA
(*1955), dessen Krimis den Mulheimer Privatdetektiv
Kristof Kryszinski ins Zentrum stellen.

Dass der FuBballsport ein wichtiger identifikations-
faktor fur das Ruhrgebiet ist, ist ein weithin wirksa-
mer Topos — folglich hat sich inzwischen eine ruhrge-
bietsspezifische Form der FuBball-Literatur etabliert.’®
Ein frihes Beispiel ist MicHaeL Kiaus’ Roman Nordkurve
(1993), der auf dem Drehbuch zu ADOLF WINKELMANNS
(*1946) gleichnamigem Film basiert und verschiedene
private Tragdédien rund um ein FuBBball-Bundesligaspiel
anordnet. Die Journalisten und Autoren Manrrep Breuck-
MANN (*¥*1951), CHristorH BiErManN (*1960), Frank GOOSEN
(*1966), OLiver BirenER (*1970) und Ben RebeunGgs (*1975)
haben mit ihren Glossensammlungen und unterhaltsa-
men FuBballgeschichten dieses Genre inzwischen noch
populédrer gemacht.

Popular sind auch die Fanhymnen der traditionsreichs-
ten FuBballvereine des Ruhrgebiets: Blau und WeiB,
wie lieb ich dich beim FC Schalke 04, Heya-BVB bei
Borussia Dortmund und Mein VfL beim VfL Bochum.
Daneben hat der Sanger und Schauspieler Herert GRO-
NEMEYER (*1956) mit Currywurst (1982, Text: DieTHer KRess,
Horst-HerserT Krause), Bochum (1984) und der jingsten
Auftragsarbeit Komm zur Ruhr (2010) gleich drei (in)
offizielle musikalische Hymnen des Ruhrgebiets ge-
sungen, auch WoLrcanc PeTrys (*1951) Schlager Ruhrge-
biet (1997) ist sehr bekannt. Melancholischer und nicht
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auf ein >»Wir« fixiert sind die Songs Den Sternbuschweg
entlang (1993) des Duisburger Liedermachers Tom Liwa
(*1961) oder das ironische Ruhr hoch n (2008) des Esse-
ner Spardosen-Terzetts.

Da alle kabarettistischen Auftritte und Comedy-Num-
mern auf niedergeschriebenen Textvorlagen basieren,
kann man diese auch als eine Form performativer Litera-
tur begreifen. In der Nachfolge von jirgen von Manger
(1923-1994) und seiner Figur des Adolf Tegtmeier (Also
ahrlich...q) fanden einige neuere Comedy-Charaktere
aus dem Ruhrgebiet sogar den Weg ins Uberregionale
Fernsehen. Den Anfang machte Eike HeipenreicH (*1942),
die ab 1975 als Else Stratmann, eine Kleinburgerin und
Metzgersgattin aus Wanne-Eickel, auftrat. Frirz Eckenga
(*1955), langjahriges Mitglied des Ensembles Rockthe-
ater N8chtschicht, inszenierte sich oft als FuBballmana-
ger A. aus dem Ruhrgebiet. Das Duo Missfits, bestehend
aus GereURG JAHNKE (*1955) und StepHanie UBeraLL (*1959),
sowie der ehemalige Bergmann und jetzige Fruhrent-
ner Herbert Knebel (u.a. Boh glaubse..., 1996), gespielt
von Uwe Lyko (*1954) und erschrieben vom Autor Sial
Dowmke (*1957), berichten meist in einem Ruhridiom aus
ihrem Alltagsleben im Ruhrgebiet. Auch der ehemali-
ge Arzt LubGer STRATMANN (*1948) sowie JocHEN MALMSHEI-
MER (*1961), der zunachst von 1992 bis 2000 als Teil des
Leseduos Tresenlesen mit Frank Goosen auftrat, lassen
sich dem Bereich der Comedy aus dem Ruhrgebiet zu-
ordnen. Seit 1997 wird der Nachwuchspreis Tegtmeiers
Erben von der Stadt Herne vergeben, bei dieser Veran-
staltung sowie den etlichen Poetry Slams des Ruhrge-
biets hat auch eine jungere Generation von Comedians
und Slammern wie Hannes Benoer (*1968), SascHa Acocs
(*1972), CHrisTIaN HirDes (*1974) und SesasTian23 (*1979,



eigentlich Sebastian Rabsahl) ein zunehmend gréBeres
Publikum erreicht.

schlieBlich verfugt das Ruhrgebiet Giber einige erfolg-
reiche Autoren der Kinder- und Jugendliteratur, die den
jungen Lesern in ihren Texten klar fassbare Botschaf-
ten vermitteln. Ein erfahrener Autor wie RALF THENIOR
(*1945) bemiiht sich heute als »Schulschreiberc um die
Schreib- und Leseférderung im Ruhrgebiet, in verschie-
denen Schreibprojekten werden (migrantische) Kinder
und Jugendliche des Ruhrgebiets - in gewisser Hinsicht
in der Tradition der Schreibwerkstatten — zum eigenen
literarischen Schreiben angehalten, zuletzt dokumen-
tiert in Ruhrkulturen. Was ich Dir aus meiner Welt er-
zdhlen méchte (2009), herausgegeben von Anpreas KLiNk
(*1963) und ArTurR NickeL (*1955). Das bekannteste Kin-
derbuch des Ruhrgebiets ist aber noch immer Vorstadt-
krokodile (1976) von Max von Der GrUN, das inzwischen
bereits zweimal verfilmt wurde. Plascha (1988) von INGe
Mever-DietricH (*1944) sowie Die SchwarzfufBBe (1990)
von Jo Pestum (*1936, eigentlich Johannes Stumpe) ver-
lagern ihre Geschichten in das Ruhrgebiet der (Nach-)
Kriegszeit.

Nicht in die Vergangenheit, sondern in die interme-
diale Zukunft gerichtet sind Autoren und Journalisten,
die das Internet zur Verbreitung ihrer Texte nutzen und
eine Nutzer-Community mit kurzen Texten (ber das
Ruhrgebiet versorgen. Eine nahezu monopolistische
Stellung auf dem Zeitungsmarkt nimmt der WAZ-Kon-
zern ein, der auf seinem Internetportal DerWesTeEN. Das
PorTaL DER WAZ-Mepiencrupre (www.derwesten.de) auch
viele Reportagen seiner Journalisten und fir seine Nut-
zer eigene Méglichkeiten, ein Weblog zu fihren, be-
reitstellt. Daneben haben die Journalisten Steran LAURIN,
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Marcus Meier, Davip ScHravVEN, CHRISTOPH ScHuRian und ande-
re mit dem Blog RUHRBARONE. JOURNALISTEN BLOGGEN DAS Re-
vier (www.ruhrbarone.de) einen alternativeren Weblog
etabliert. Unter dem Titel REVIERCAST.de (reviercast.
blogspot.com) hat Kari-Heinz Gasewsky (*1952) ein audi-
tives Archiv zahiloser Lesungen und Vortrage rund um
die Ruhrgebietsliteratur angelegt.



Fiir eine komplexe, experimentelie, groteske,
satirische, migrantische, poppige und
intermediale Gegenwartsliteratur {iber das
Ruhrgebiet. Ein Fazit

Noch in den 1980er Jahren erschien das Ruhrgebiet aus
der AuBenperspektive als ein literaturloser Ort, wenn
etwa die Berliner Autorin Kana Lance-MoLLer (*1951) in
ihrem Text Bochum & Bohnsdorf (2009; - S. 82-89) tber
die Nacht des Mauerfalls im Jahre 1989 berichtet, die
sie nach einer Lesung in Bochum verbracht hat. Lange-
Muller stelit lakonisch fest, dass weder der Besuch der
Lesung gut gewesen sei noch die anschlieBende Diskus-
sion, die mangels Interesse gleich ganz ausfiel. Auch
GONTER HERBURGER {*1932) beschreibt seinen Aufenthalt
als Poet in Residence an der Essener Universitat-Ge-
samthochschule im Jahre 1978 als enttauschend. Sein
Fazit Gber die Poesie im Land der Parallelautobahnen
(1996; —S. 20-28) deckt sich in gewisser Weise auch
mit der von Alexander Kluge beschriebenen (proleta-
rischen) Tendenz im Ruhrgebiet, alle Kunstwerke an
ihrem konkreten Nutzen zu bemessen. Noch immer sei
das Verhaltnis der Menschen von der Ruhr, in diesem
Fall der Studierenden, am praktischen Wert eines lite-
rarischen Werkes orientiert, und nicht an seiner asthe-
tischen Qualitat oder inhaltlichen Radikalitat, »denn
in einem Land der Parallelautobahnen«, schreibt Her-
burger, »bedeuten Blcher abtastbaren Nutzen: Thomas
Mann, Alfred Doéblin, jeweils mit ihrem bekanntesten
Werk, waren vorratig als Verfilmung oder in Form von
Sekundar- oder Tertiarverdampfung.«*®
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Die Situation der Literatur an der Ruhr wird jedoch
nicht nur aus der AuBenperspektive als bedauerns-
wert empfunden. Auch die lokalen Literaturvermitt-
ler scheinen Uber viele Dekaden vereint in der Klage
Gber die fehlende Infrastruktur und Differenzierung
des literarischen Ruhrgebiets, die sie immer wieder in
die problematische Rolle der Allrounder drangt, da sie
nicht nur Autoren betreuen und veréffentlichen, son-
dern auch literarische Veranstaltungen organisieren
und sich zuséatzlich um die Akquise von Kulturférder-
mitteln bemihen missen — Aufgaben also, die in vielen
kleineren Ballungsgebieten und Stadten von verschie-
denen Stellen bewaltigt werden. Noch 1998 gibt Gerd
Herholz, der Leiter des Literaturbliros NRW Ruhrgebiet,
ein typisches Beispiel dieser Litanei: »Zwischen Kamen
und Millheim, Datteln und Schwelm gibt es keinen alt-
eingesessenen renommierten Verlag schéner Literatur,
keine einfluBreichen Medien oder Feuilletons, die als
Kristallisationspunkte far die Arbeit und die intellek-
tuellen Auseinandersetzungen oft isoliert schreibender
Autoren so bitter notwendig sind. Immer noch fehlen
Urbanitat, Verdienstmoglichkeiten, Zentren 6ffentli-
chen-literarischen Diskurses«.%

Doch fasst sich diese Klage auch 2010 noch aufrechter-
halten? Literaturwissenschaftler des Ruhrgebiets haben
auf gut besuchten Konferenzen in Dortmund (2008)
und Bochum (2009) die Literatur Gber das Ruhrgebiet
untersucht; mit dem Fritz Haser Institut in Dortmund
gibt es ein wichtiges Literaturarchiv; die Verlage Klar-
text in Essen, Henselowsky Boschmann in Bottrop und
der assoverlag in Oberhausen kimmern sich um die
Veroffentlichung selbst randstandiger Texte (ber das
Ruhrgebiet; gleich finf literarische Anthologien haben



2009 und 2010 eine breite Ubersicht Gber das Bild des
Ruhrgebiets in der Literatur gegeben; mit dem Kultur-
hauptstadtjahr und RUHR.2010 fokussiert sich die &f-
fentliche Aufmerksamkeit nun viel starker auf den neu-
en Kultur- als auf den alten Industrieraum Ruhrgebiet.
Allein, noch 2009 kommt ein zugereister Autor wie
Thomas Kapielski zu einem vernichtenden Urteil: »[D]er
Mensch des Ruhrgebietesk, so schreibt er, pflege »einen
ganz eigenen Makel; es ist dies eine ganzlich verkitsch-
te, rackwarts gewandte Staublungenromantik, irgend-
wie auch mit elegischer Taubenscheil3e verquirlt, immer
sauber verbramt mit schinkenplatt verpilster Jammerei
Uber das verlorene Idyll. Nichts und nie geht es ab ohne
romantischen Zeche-, Stahl-, Kohle- und Kanalmuff.«®*

Nun hat dieser Uberblicksartikel zu zeigen versucht,
dass sich jenseits der Arbeiter- und Industrieliteratur
und aller heimattimelnden popularen Texte auch an-
dere Felder der Gegenwartsliteratur mit dem Ruhrge-
biet beschaftigen. Die Textauswahl dieser literarischen
Anthologie und die vorstehenden AusfGhrungen soll-
ten ausreichend dokumentiert haben, dass es tatsach-
lich Felder der Gegenwartsliteratur gibt, auf denen
komplexe, experimentelle, groteske, satirische, migran-
tische, poppige, dokumentarische oder intermediale
Texte Uber das Ruhrgebiet entstehen.

Q.e.d.
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Dank

Ich danke den Kollegen Dr. Dirk Hallenberger (Essen), Prof.
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Endnoten

1 Barbian 1997: 15. - 2 Vgl. Henselowsky 2007; Kiessler 2007; Zépel
2005. — 3 Parr 2010: 6. — 4 Parr 2010: 16. Vgl. auch Prossek 2009. -
5 Vgl. Degener/Kdufer 2009; Ernst/Neuner 2009; Ernst/Neuner 2010;
Gumpert/Tucai 2009; Herholz 2010. — 6 Barbian/Palm 2009: 11. - 7 Vgl.
hierzu Ernst 2009, vor allem 27-36. — 8 Vgl. Foucault 1988. - 9 Hallenber-
ger 2000: 15. - 10 Vgl. Ernst/Neuner 2009: 32-50. — 11 Hallenberger 2000:
12. - 12 Hallenbergerivan Laak/ Schitz 1990: Vilif. - 13 Schatz 1994:
8. — 14 Rohe 1986: 78f. — 15 Vgl. Deleuze/Guattari 1977; Ernst 2010. ~
16 Herholz 1998: 282f. — 17 Schutz 1987: 11. — 18 Schutz 1987: 12. —
19 Prossek 2009: 29. - 20 Vgl. Drews/Gerhard/Link 1985. - 21 Vgl. Parr
2010. - 22 Vgl. Ernst/Neuner 2009: 78-83, 165-176. — 23 Vgl. Rupp 2009. -
24 Vgl. Luhmann 1997: 779-788. - 25 Bourdieu 1992: 158. — 26 Jung
2001: 9. - 27 Born 1987: 145. — 28 Rothmann 1993: 29. - 29 Heimbéckel
2010: 70. - 30 Klaus 2006: 168. - 31 Adorno 1981: 41. - 32 Adorno 1981:
42. - 33 Burger 1974: 98. — 34 Burger 1974: 110. — 35 Bulkowski 1972:
54. — 36 Deleuze/Guattari 1976: 7. - 37 Link 2008: 207. - 38 Schnei-
der 1992: 91f. — 39 Kurowski 2008: 131. ~ 40 Kéhler 1999: 205-207. -
41 Berg 1997: 270, 276. — 42 Vgl. Thrénhardt 1997: 379. - 43 SchoBler
2006: 143. - 44 Géhre/Wintjes 1973: 6. — 45 Vgl. Ernst/Neuner 2009:
227-230. - 46 Vgl. Ernst 2010. - 47 Welt 2009: 67. — 48 Noltenius 1995:
228. — 49 Noltenius 1995: 227. — 50 Wiefarn 2009: 239. - 51 Hallen-
berger/Vogt 2002: 32. - 52 Vgl. Jung 2009. - 53 Von der Grun 1971. -
54 Hallenberger 2009: 223. - 55 Ebd. - 56 Lodemann 1985: 175. -
57 Hallenberger/Vogt 2002: 29. - 58 Vgl. Hallenberger 2006. - 59 Herbur-
ger 1996: 56. — 60 Herholz 1998: 298. - 61 Kapielski 2009: 71.






	DocumentServlet-1.484.638.212.682
	43_Ernst_SchwarzeBuchstaben
	Sammelmappe2
	Seiten aus 43_Ernst-Das_Ruhrgebiet_in_der_Gegenwartsliteratur(2010)
	Seiten aus 43_Ernst-Das_Ruhrgebiet_in_der_Gegenwartsliteratur(2010)-2

	43_Ernst_SchwarzeBuchstaben
	DocumentServlet-1.484.220.071.149
	15_Ernst_SchwarzeBuchstaben
	15_Ernst-Das_Ruhrgebiet_in_der_Gegenwartsliteratur(2010) - Kopie
	Thomas Ernst: Das Schwarze sind die Buchstaben.
Das Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur
- ein Überblick
	1. >Kohlenpott<, >Ruhr-Metropole< oder >Rhizom<?
Über die historischen, sozialen und ästhetischen
Voraussetzungen einer Literatur über das
Ruhrgebiet
	a) 2010:
Die >Kulturhauptstadt Europas< und ihre Literatur
	b) Die >Literatur über das Ruhrgebiet<.
Probleme, Sinn und Ziele ihrer Darstellung
	c) Die Literatur über das Ruhrgebiet von 1800 bis 1961: Arbeit, Bergbau und Industrie
	d) Strukturelle Veränderungen des Ruhrgebiets von den
1960er Jahren bis 2010:
Von der Industrie- zur Dienstleistungs-, Forschungsund
Kulturregion
	e) Zwischen Verzerrungen und Experimenten.
Für einen differenzierten und erweiterten Blick auf das
Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur
	2. Wo Industrie war, soll kulturelle Vielfalt werden.
Das Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur
	a) Komplexe Stoffe.
Das Ruhrgebiet in der erzählenden Prosa
	b) Die Montage des Textes.
Das Ruhrgebiet in der experimentellen
Gegenwartsprosa
	c) Von öden Orten und Rentnerhorden.
Groteske, spottende und satirische Literatur über das
Ruhrgebiet
	d) Vom >Schmelztiegel Kohlenpott< zu Literatürk.
Das Ruhrgebiet in der Literatur der Migration
	e) Zwischen Ulcus Molle und Pop-Pott.
Das Ruhrgebiet in der Pop- und Untergrundliteratur
	f) Von Arbeiterkämpfen und Hanswürsten.
Das Ruhrgebiet in der (dokumentarischen) Arbeiterliteratur
	g) Zwischen Heimattümelei und neuen Medien.
Populäre Formen der Ruhrgebietsliteratur
	3. Für eine komplexe, experimentelle, groteske,
satirische, migrantische, poppige und
intermediale Gegenwartsliteratur über das
Ruhrgebiet. Ein Fazit
	Dank
	Endnoten

	15_Ernst-Das_Ruhrgebiet_in_der_Gegenwartsliteratur(2010)
	Thomas Ernst: Das Schwarze sind die Buchstaben.
Das Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur
- ein Überblick
	1. >Kohlenpott<, >Ruhr-Metropole< oder >Rhizom<?
Über die historischen, sozialen und ästhetischen
Voraussetzungen einer Literatur über das
Ruhrgebiet
	a) 2010:
Die >Kulturhauptstadt Europas< und ihre Literatur
	b) Die >Literatur über das Ruhrgebiet<.
Probleme, Sinn und Ziele ihrer Darstellung
	c) Die Literatur über das Ruhrgebiet von 1800 bis 1961: Arbeit, Bergbau und Industrie
	d) Strukturelle Veränderungen des Ruhrgebiets von den
1960er Jahren bis 2010:
Von der Industrie- zur Dienstleistungs-, Forschungsund
Kulturregion
	e) Zwischen Verzerrungen und Experimenten.
Für einen differenzierten und erweiterten Blick auf das
Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur
	2. Wo Industrie war, soll kulturelle Vielfalt werden.
Das Ruhrgebiet in der Gegenwartsliteratur
	a) Komplexe Stoffe.
Das Ruhrgebiet in der erzählenden Prosa
	b) Die Montage des Textes.
Das Ruhrgebiet in der experimentellen
Gegenwartsprosa
	c) Von öden Orten und Rentnerhorden.
Groteske, spottende und satirische Literatur über das
Ruhrgebiet
	d) Vom >Schmelztiegel Kohlenpott< zu Literatürk.
Das Ruhrgebiet in der Literatur der Migration
	e) Zwischen Ulcus Molle und Pop-Pott.
Das Ruhrgebiet in der Pop- und Untergrundliteratur
	f) Von Arbeiterkämpfen und Hanswürsten.
Das Ruhrgebiet in der (dokumentarischen) Arbeiterliteratur
	g) Zwischen Heimattümelei und neuen Medien.
Populäre Formen der Ruhrgebietsliteratur
	3. Für eine komplexe, experimentelle, groteske,
satirische, migrantische, poppige und
intermediale Gegenwartsliteratur über das
Ruhrgebiet. Ein Fazit
	Dank
	Endnoten







